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Der „ſchleunige Antrag“.

Jm Drange der parlamentariſchen Ueberproduction
hat der weitere Verlauf der Schalſcha'ſchen Zeugniß-

zwangangelegenheit kaum Beachtung gefunden. Jetzt,
in der Ruhepauſe, verlohnt es ſich, die Sache der Ver

geſſenheit zu entreißen; denn ſie iſt zu charakteriſtiſch für
unſere parlamentariſchen Verhältniſſe. Was den „Fall
Schalſcha“ ſelbſt anlangt, ſo iſt er in der letzten Sitzung
des Reichstags vor den Ferien endgültig abgethan. Herr
von Schalſcha gab, wie wir mitgetheilt haben, nachdem
er wochenlang von der Bildfläche verſchwunden geweſen,
die nothgedrungene Erklärung, daß ihm mit der Geſchichte
von der Thalerausprägung in der Schweiz und in Süd-
frankreich ein Bär aufgebunden ſei, und damit konnte der
Reichstag ſowohl wie die öffentliche Meinung über Herrn
von Schalſcha zur Tagesordnung übergehen. Ganz unab
hängig davon aber bleibt die von Herrn Windthorſt bean
tragte Erklärung beſtehen, daß ein Zeugnißzwangsverfahren
gegen ein Mitglied des Reichstags wegen von demſelben
in Ausübung ſeines Berufs gethaner Aeußerungen unzu-
läſſig ſei. Der betreffende Antrag iſt unter der ausdrück-
lichen Bezeichnung als „ſchleuniger“ Antrag am 10. März
der Geſchäftsordnungscommiſſion überwieſen worden am
10. April aber hatte dieſelbe noch keine einzige Sitzung
über den Gegenſtand gehalten. Mit anderen Worten:
Der Antrag iſt in der Geſchäftsordnungscommiſſion unter
Zuſtimmung des Antragſtellers begraben. Und das iſt
derſelbe Antrag, der einige Tage hindurch geradezu die
parlamentariſche Situation beherrſchte! Man ſage nicht,
daß er mit dem Wegfall des concreten Anlaſſes gegen-
ſtandslos geworden ſei! Der kennt Herrn Windthorſt
ſchlecht, der ihm zutraute, daß er Verfaſſungsfragen nur
aus Rückſicht auf den einzelnen praktiſchen Fall, etwa gar
zum Vortheil eines Fractionsgenoſſen, erhöbe. Er käwpft
ja bekanntlich für das Recht um des Rechtes willen. Hier
hat er ganz allgemein einen Privilegienanſpruch der Reichs
tagsmitglieder erhoben. Die Berechtigung desſelben iſt in
der Sitzung vom 10. März durch den Staatsſecretär von
Bötticher rundweg beſtritten worden. Da iſt doch klar,
daß, wenn nunmehr der Reichstag die in Ausſicht ge
nommene nähere Prüfung der Frage unterläßt, er ſtill
ſchweigend der Regierungs auffaſſung zuzuſtimmen ſcheint.
Wie kommt es, daß Herr Windthorſt dies nicht verhindert?
Es giebt dafür nur eine Erklärung: er wird eingeſehen
haben, daß er ſich mit ſeinem Antrage in eine Sackgaſſe
begeben hat. Vielleicht haben ihm auch ſeine guten Freunde
von links einige Zweifel ausgeſprochen. Die Sache hat
eben, wenn man ſie ruhig betrachtet, ihre Bedenken. Und
nicht einmal agitatoriſch ließe ſich ein aus dieſer Frage
entſprungener Conflict groß verwerthen. Denn darüber
kann man ſich nicht täuſchen: ſelbſt in der fortſchrittlichen
Wählerſchaft iſt heute keine Erwärmung für parlamenta-
riſche Privilegien mehr zu finden, am wenigſten für ſolche,
von denen man bisher, wie von der Befreiung vom Zeug-
nißzwang, noch garvichts gehört hat. Unter ſolchen Um-
tänden mag es Herrn Windthorſt ſehr angenehm ſein,
wenn er von ſeinem ſchleunigen Antrage nichts mehr zu
hören braucht. Umſomehr aber hätte der Reichstag Ver-
anlaſſung, ein wenig darüber nachzudenken, was er ſich
von dem Centrumsführer bieten läßt. Mit gewaltigem
Lärm wird eine verfaſſungsrechtliche Streitfrage erhoben;
im Tone des Dictators wird ein „ſchleuniger“ Antrag
eine Kategorie, welche die Geſchäftsordnung gar nicht
kennt eingebracht, und hinterher verduftet man einfach
vom Kampfplatze, weil man die Sache ſich nicht recht
überlegt hatte! Hätte die Regierung den ſo ſchleunig hin-
geworfenen Handſchuh in gleich ſchleuniger Weiſe aufge-
nommen, ſo wären wir in den denkbar leichtfertigſt herauf
beſchworenen Verfaſſungsconflict gerathen. Zum Glück iſt
das nicht geſchehen. Aber die „Würde“ des Reichstags,
welche Herr Windthorſt ſammt ſeinen Freunden von der
Linken immer im Munde führt, iſt durch dieſen Zwiſchen
fall wahrhaftig nicht gemehrt! Vielleicht hat die gemachte
Erfahrung wenigſtens das Gute, daß Herr Windthorſt
künftig in ſolchen Dingen etwas weniger „ſchleunig“ zu
Werke geht.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Neben den baulichen Einrichtungen des nach dem
Eintritt Hamburgs in den Zollverein verblei-
benden Freihafengebiets werden auch die übrigen
Vorbereitungen für die Durchführung der Maßregel ſo e
fördert, daß deren rechtzeitiger Vollzug geſichert wird. Eshandelt ſich dabei wWeſenthch um diejenigen organiſatoriſchen

und reglementariſchen Beſtimmungen, welche auf dem Ge-
biete der Zollverwaltung nothwendig werden. Es kommt
dabei vor Allem die zollamtliche Behandlung des Verkehrs
von und zu dem Freihafengebiet, die Privatläger, die Or-
ganiſation des Zollabfertigungsdienſtes in perſoneller und
örtlicher Hinſicht und ähnliches mehr in Betracht. Die
Verhandlungen, welche gegenwärtig in Hamburg ſtatt
finden, bezwecken an Ort und Stelle einerſeits die noth
wendigen Verſtändigungen mit dem Staat Hamburg her-
beizuführen, andererſeits die ſeiner Zeit von der Central
ſtelle zu erlaſſenden Aenderungen und Reglements feſtzu
ſtellen. So energiſch aber auch die bezüglichen Arbeitenbetrieben werden, e läßt der Umfang derſelben einen als-

baldigen Abſchluß nicht erhoffen, man wird vielmehr nicht
fehlgehen, wenn man meint, daß es hierzu noch Wochen

bedürfen wird.
r

eiten.

Die in den letzten Tagen ergangenen Erkenntniſſe
zweiter Jnſtanz in den Diätenproceſſen haben die all
gemeine Erörterung dieſer leidigen Angelegenheit aufs Neue
angeregt. Die pianerigen Erkenntniſſe zweiter Jnſtanz
ſind im Gegenſatz zu denjenigen erſter Jnſtanz alle zu
Gunſten der Anſprüche des Fiscus ausgefallen. Wie
immer auch die letzte gerichtliche Entſcheidung in der juriſt-
iſch viel umſtrittenen Frage ausfallen wird: die Urheber
der Diätenzahlung aus Parteifonds werden ſich zu dem
Erfolg ihrer Maßregel nicht zu beglückwünſchen haben.
Das Anſehen der fortſchrittlichen Diätenempfänger kann
unmöglich gewinnen, wenn monatelang vor Gericht und in
der Preſſe erörtert wird, wie viel Hundert Mark ſie aus
einem Fonds von dunkelm Urſprung empfangen haben,
Männer, die einer ſolchen zweifelhaften Unterſtützung gar
nicht bedürftig ſind. Wir wollen die vielerörterte Frage
der Parteidiäten heute nicht wieder des Breitern aufrollen.
Darauf aber muß hingewieſen werden, daß durch die Maß-
regel der Parteidiäten die Würde und das Anſehen der
Volksvertretung, ſoweit ſie ſich daran betheiligt hat, ge-
ſchädigt wurde. Das war wieder eine würdige Erfindung
des Herrn Richter.

Ausland.
Die öſterliche Stille fängt an, ihren Einfluß zu üben.

Auf dem Gebiete der internativnalen Politik greift
ein ſichtlich langſamer werdendes Entwickelungstempo Platz,
ſei es, daß die Ereigniſſe zu einem flotteren Fortgang ihrer
Natur nach nicht angethan ſind, ſei es, daß die einfluß-
nehmenden Factoren es ablehnen, ihrerſeits beſchleunigend
vorzugehen. Aus dieſer Sachlage wird man wohl auch
die neueſten Orientmeldungen beurtheilen können, welche
conſtatiren, daß Herr Delyannis mit den Ausführungen
ſeiner jüngſten Antworten an die Mächte nirgends Glück
gemacht hat, ſondern daß Europa einig bleibt in der
Willensmeinung, Griechenland habe ſeine Rüſtungen ein-
n und den Fricdenswunſch einfach zu reſpektiren.

llerdings laſſen ſich die „Times“ aus Athen die Beruf-
ung des dortigen ruſſiſchen Geſandten nach der kaiſerlich
ruſſiſchen Sommerreſidenz in Livadia, ſowie den angeblich
bevorſtehenden Abmarſch der Garniſon von Athen nach
der Grenze ſignaliſiren, zwei Meldungen, die unter Um-
ſtänden ſenſationell erſcheinen könnten, wenn man nämlich
dabei bleiben will, daß Rußland an keinerlei Zwangsmaß-
regeln gegen Griechenland theilnehmen werde und ſich vor
behalte, je nachdem die griechiſche Karte als Gegentrumpf
gegen die bulgariſche in der Orientpartie auszuſpielen.
Dazu liegt aber einſtweilen weder eine faktiſch gegebene,
noch eine logiſch unabweisbare Veranlaſſung vor. Europa
iſt durch Herrn Delyannis über den Jnhalt der griechiſchen

aufgeklärt und nicht geſonnen, daraufhin den
riechen durch die Finger zu ſehen. Aller Wahrſcheinlich-

keit nach wird die diplomatiſche Kraftleiſtung des Herrn
Delyannis keinen anderen Erfolg haben, als dem griech
iſchen Cabinet ſelber nochmals die unerſchütterliche Feſtig-
keit der Mächte vor Augen zu führen und ſo ihm viel-
leicht noch in letzter Stunde den Weg zu einer einlenken-
den Politik zu öffnen. Denn eine andere Auskunft ſcheint
den Griechen, ſo lange Europa einig bleibt, ſchlechthin
verſperrt. Auf eigene Fauſt den Krieg gegen die Türkei
zu beginnen, ſind die Griechen trotz neuer Uniformen c.
nicht im Stande. Was aber ſollte aus ihnen werden,
wenn es der Türkei einfiele, den Spieß umzudrehen!

Schweiz. Die Frage der Kündigung des deutſch
ſchweizeriſchen Handelsvertrages ſchneidet tief in
die geſchäftlichen Verhältniſſe der betheiligten Jntereſſenten
ein. Wie man uns aus Zürich mittheilt, wünſcht die
dortige Section des ſchweizeriſchen Gewerbevereins die
Stimmung der Zürichſchen Handwerker und Gewerbetrei-
benden in möglichſt aur gedehnter Weiſe kennen zu lernen.
Bereits hat eine durch die verſchiedenen Berufsarten ver
tretene Verſammlung ſich eingehend mit der Frage be-
ſchäftigt und beſchloſſen, es ſeien Fragebogen öffentlich zur
allgemeinen Beantwortung aufzulegen und es ſei ſodann
noch eine größere allgemeine Verſammlung zu veran-
ſtalten.

Jn officiellen Kreiſen nimmt man an, das Alkohol-
geſetz könne in der nächſten Juniſeſſion den Räthen noch
nicht vorgelegt werden, und zwar ſchon deswegen, weil die

Eingangszolles auf Sprit die Frage präjudiciren, ob die
Schweiz das Steuerſyſtem oder das Monopolſyſtem wählen
will. Ebenſo ſicher iſt es, nach der „N. Zürch. Ztg.
daß in der nämlichen Seſſion auch die Reviſion de s
Banknotengeſetzes, beziehungsweiſe die Einführung
d Notenmonopols noch nicht behandelt werden

ann.

Frankreich. Ja der Montag-Sitzung des Senats
ſprach ſich Chesnelong (von der Rechten) bei der Be-

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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rathung über den Anleihe- Entwurf ſehr mißbilligend
über die übertriebene Steigerung der Ausgaben aus. Er
glaube, die Anleihe würde unzureichend ſein und nur dazu
dienen, die Politik der Auskunftsmittel fortzuſetzen. Der
Berichterſtatter der Commiſſion Dauphin erklärte, die

einfacher finanzieller Vorſicht angeſehen werden.
Die Deputirtenkammer nahm am Montag den

Bericht der Commiſſion zur Vorberathung der Vorlage,
betreffend die Ausſtellung im Jahre 1889 entgegen. Die

Berathung des Berichts ſoll nach der Debatte über die

1886.

Wahlen im Departement Tarn et Garonne, wahrſcheinlich
am Mittwoch ſtattfinden.

Nachrichten zufolge, welche am Montag in Paris
eingegangen ſind, macht ſich in Roubaix, Armentièrs
und Tourcoing eine ſozialiſtiſche Bewegung be-
merkbar. Es ſind Maßregeln zur Aufrechterhaltung der
Ordnung ergriffen. Die an der Grenze ſtehende Gensdarmerie-
brigade iſt verſtärkt worden, auch ſind aus Lille Truppen
dahin geſandt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 19. April.

Fürſt Bismarck ſo berichtet die „Kreuzztg.“
hat auch diesmal, wie ſeit Jahren ſchon, alle Glückwünſche,
die er zum Geburtstage erhielt, direct beantwortet. Bei
der großen Menge der Zuſchriften dieſer Art iſt es erklär
licher Weiſe nicht durchführbar, daß der Reichskanzler
einen jeden Glückwunſch durch ein beſonderes Schreiben
erwidert. Die Antwortſchreiben ſind alle identiſch. Um
aber doch den Abſendern in ſeiner eigenen Hondſchrift
zu antworten, ſchreibt der Reichskanzler mit chemiſcher
Tinte die Antwort nieder und läßt dieſe dann auf
mechaniſchem Wege vervielfältigen. Dieſe Facſimiles werden
durch ein eigens eingerichtetes Specialbureau nach den
auf den Telegrammen, Briefen c. angegebenen Adreſſen
verſandt; eine Tendenz waltet dabei nach keiner Seite hin
ob. Denjenigen Perſonen, welche ihre Karten ſelbſt im
Reichskanzler-Palais abgegeben haben, geht als Antwort
gewöhnlich die Karte des Reichskanzlers zu. Die Arbeit
des Adreſſenſchreibens iſt ſo groß, daß die Dankbriefe
immer erſt 14 Tage nach dem Geburtstage in die Hände
der Adreſſaten gelangen, obwohl Fürſt Bismarck bereits am
2. April ſeine Antwort niedergeſchrieben hat.

Der Cultusminiſter von Goßler iſt auf etwa 14
Tage nach Oſtpreußen abgereiſt. Man wird daraus
ſchließen dürfen, daß neue Wendungen in der kirchenpoli
tiſchen Frage vor dem Wiederzuſammentreten des Abge
ordnetenhauſes nicht zu erwarten ſind.

Der Banquier Salo Pinkus in Berlin iſt, wie
die „Staatsb. Ztg.“ meldet, flüchtig geworden, nachdem
er ſich angeblich Unterſchlagungen an den Depots ſeiner
Kunden hat zu Schulden kommen und in der Mehrzahl
lauter „kleine Leute um ihre 20- bis 30 jährigen Er-
ſparniſſe gebracht hat. Auf welche Weiſe der Herr Bankier
ſeinen Kunden das Geld abgenommen hat, mögen hier
nachſtehende Fälle zeigen. Dem Eiſenbahnſchaffner H.,
welcher in der Umgegend von Berlin wohnt, wurde von
jenem Geſchäft der Caſſenbote mit einem Brief zugeſchickt,
des Jnhaltes, daß er durch Ueberbringer dieſer Zeilen
ſeine Papiere ſchicken möge, es wäre eine Verwechſelung
mit den Talons und Cupons vorgekommen. H. that dies
und ſah ſeine Papiere niemals wieder. Ein anderer,
Herr L., welcher Geld zum Ankauf von Papieren brachte,
bekam einen Schein, auf welchem ſeitens des famoſen
Bankgeſchäfts beſcheinigt war, daß daſſelbe leihweiſe
ſo und ſoviel von L. erhalten. Einem Herrn V. endlich
wurden Werthpapiere unter dem Vorwande abgeſchwindelt,
daß dieſelben von 59/, auf 49, convertirt werden ſollten.
Auch V. ſah ſeine Papiere nimmer wieder. Und ſo giebt
es derartige Fälle noch viel mehr. Die Unterſuchung
wird gegenwärtig gegen einen Commis Str. des flüchtigen

Salo Pinkus geführt, welcher ſeit Jahren dem Pinkus'ſchen
Geſchäft als „Chef“ vorſtand. Pinkus war nämlich we-
gen Unterlaſſung des Ausgleichs von Differenzgeſchäften
vom Börſenbeſuche ausgeſchloſſen. Jnsgeſammt ſind ca.
80 000 unterſchlagen.

Durch den Wirbelſturm in Minneſota, welcher,
wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, am 15. d. M.
dort gewüthet hat, ſind 15 Perſonen getödtet und 40 ver-
letzt worden, während in Rapids 30 Perſonen umkamen
und 100 Perſonen Verletzungen davontrugen und in Rices
Station 22 getödtet und viele andere Perſonen verletzt
wurden.

Die Urtheilsgründe
des Königsberger Oberlandesgerichts in dem Diäten-

Prozeß Fiskus wider Dirichlet.
(Schluß aus dem Hauptblatt.)

Jn der Schlußberathung der Verfaſſung am 15. April 1867
wurde das Einverſtändniß der Regierungen mit der großenUnterhandlungen mit Frankreich betreffend Erhöhung des Mehrheit der vom Reichstage in der Vorberathung beſchloſſenen

Abänderungen des Entwurfes ausgeſprochen, als Hinderniß der
Vereinbarung über daß Geſammtreſulat wurden nur zwei
Punkte bezeichnet. Einer dieſer Punkte betrifft die Diäterfrage,
bezüglich welcher ein Antrag auf Wiederherſtellung der Regter
ungsvorlage geſtellt war. Auch die in der Spezialdiscuſſion
vorgebrachten Gründe für und gegen die Diätenzahlung ergeben
nichts, wodurch die Auslegung des Artikels 32 nach ſeinem Wort
laute, Zuſammenhange und Zweck in Zweifel geſetzt werden
könnte. Jm Gegentheil würden die Männer, die vom Reichstage
nach der ausgeſprochenen Abſicht der Regierung und der Con
ſervativen, welche von den Liberalen ebenſo verſtanden und des-
halb bekämpft iſt, fern gehalten werden ſollen, nicht fern gehalten
werden, wenn die Zahlung von Diäten aus Privatmitteln erlaubt

wäre. Der ſo feſtzuſtellenden Auslegung des Artikels 32 gegen-
über kommen Analogien aus anderen Gebieten des öffentlichen
Rechts nicht in Betracht.richt Falls wirklich Herrenhausmitglieder

aus Univerſitäts- oder ſtädtiſchen er Entſchädigungen er
halten, iſt dies ſchon darum nicht beweiſend, weil die preußiſche

t Verfaſſung über die D äten der Herrenhaus mitglieder überhauptAnleihe ſei nicht nothwendig, ſie müſſe jedoch als ein Act keine Beſtimmung, insbeſondere kein Verbot enthält. Die vor
mehreren Jahren vom Bundesrathe beſchloſſene, ſpäter wieder

eingeſchränkte Gewährung von Eſſenbahnfreikarten an die Reichs
tagsmitglieder kann allerdings mit Artikel 32 kaum in Einklang
gebracht werden, und erſcheint dieſelbe mindeſtens als eine Aus-
nahme, die aber doch nicht geeignet iſt, eine verfaſſungsmäßige
Regel zu beſeitigen. Bei den wiederholten Berathungen der



Diätenanträge im Reichstage, die ſtets auf Gewährung von
Diäten aus Reichsmitteln ſich richteten, iſt die Frage, ob ſolche
aus Privatmitteln erlaubt ſeien, nur vorübergehend geſtreift
worden. Der in der Seſſion 1874/75 geſtellte Antrag des Ab-
geordneten Krüger, daß, ſo lange die Zahlung von Diäten nicht
in's Leben trete, es den Wahlkreiſen unbenommen bleiben ſollre,
Diätenfonds für von ihnen gewählten Abgeordneten a bilden,
wurde ohne Discuſſion abgelehnt, weswegen ſich die Ablehnung
weder für noch gegen die hier vorliegende Frage verwerthenläßt. Die ſelegertüchen Bemerkungen einzelner Abgeordneten
in den Verhandlungen der ſpäteren Jahre ſind nur Zeugniſſe
für die Auslegung, welche die betreffenden Redner dem einmal
beſtehenden Geſetz gegeben haben, Auslegungen, die naturgemäß
mehr oder minder von dem Parteiſtandpunkte des Redners be
einflußt ſein mußten. Die civilrechtliche Wirkung des Verbots
der Diätenzahlung iſt in den Reichstagsverhandlungen über
haupt nicht zur Sprache gekommen. Von den ſtaatsrechtlichen
Schriftſtellern, die die Vorlage behandeln, ſprechen ſich von
Martitz, von Mohl, Laband, Zorn, Schulte gegen die Zuläſſig-keit von Entſchädigungen aus Privatmitteln aus, und auch Georg
Meyer, der einen vermittelnden Standpunkt eingenom men hatte,
erklärt in ſeinem deutſchen Staatsrecht privatrechtliche Verträge,
Teſtamente und Stiftungen, durch welche einem Reichstagsmit-
liede als ſolchem eine Vermögenszuwendung verſprochen wird,
ür rechtsunwirkſam und klaglos. v. Rönne dagegen hält

die Annahme von, Entſchädigungen von Privatperſonen
durch Artikel 32 nicht für verboten. Geht man nach den
vorſtehenden Erörterungen davon aus daß der Artikel
32 der Reichsverfaſſung den Reichstagsmitaliedern auch die An-
nahme von Entſchädigungen aus Privatmitteln verbietet, ſo bleibt
noch die Frage zu beantworten, in welcher Richtung ſich die
Wirkungen dieſes Verbots äußern. Sie können ſich äußern: 1)
auf ſtaatsrechtiichem Gebiete; 2) auf ſtrafrechtlichem Gebiete und
3) auf civilrechtlichem Gebiete. Die Frage, ob und welchen Ein
fluß die Uebertretung des Verbots etwa auf die Fähigkeit, Mit
r des Reichstags zu ſein, ausübt. würde nach Artikel 27 der
Reichsverfaſſung zur ausſchließlichen Zuſtändigkeit des Reichstages
gehören. Was die Wirkungen auf ſtrafrechtlichem Gebiete an
laggt, ſo ſtellt ſich Artikel 32, weil dem Vervote eine Strafbe
ſtimmung nicht hinzugefügt iſt, als ein unvollkommenes Geſetz
dar und könnte eine Beſtrafung nicht rechtfertigen. Auch die
civilrechtlichen Wirkungen ſind weder in der Verfaſſung ſelbſt,
noch ſonſt in den Reichsgeſetzen ausgeſprochen, eben ſo wenig in
den Reichstagsverhandlungen zur Sprache gebracht. Es kann
jedoch nicht behauptet werden, daß die Beſtimmungen der Ver
faſſung überhaupt keine privatrechtliche Wirkung hervorbringen
können. Die in Abſatz 2 des Art. !8 getroffene Beſtimmung er-
theilt z. B. den aus dem Staatsdienſt der Bundesſtaaten zu
einem Reichstag berufenen Beamten unmittelbares Privatrecht,
desgleichen legt Artikel 41, Abſatz 2 den beſtehenden Eiſenbahnen
eine unmittelbar wie kſame Laſt auf. Jn jedem einzelnen Falle
bleibt demnach zu unterſuchen, ob eine Verfaſſungsbeſtimmung
privatrechtliche Wirkungen hat. Hierbei wird es, da ein einheit-
liches bürgerliches Geſetzbuch nicht vorhanden, auf die Civilrechte
der Einzelſtaaten an ommen. Der Einwand, daß es nicht Wille
des Geſetzgebers im Reiche geweſen ſein könne, Normen zu geven,
die in den verſchiedenen Bundesſtaaten verſchieden wirkten, kann
die privatrechtliche Wirkſamkeit des Art 32 nicht beſeitigen. Das
von dem Reiche ausgeſprochene Verbot iſt für alle Mitglieder
des Reichstages bindend, gleichviel, in welchem Bundesſtaat ſie
wohnen oder gewählt werden. Von nebenſächlicher Bedeutung
iſt, daß das Verbot nach den jeweiligen Bundesgeſetzen verſchie
dene Wirkungen hervor ringen kann; dies muß bis zur Jn-
krafttretung eines einheitlichen haraep lichen Geſetzbuches ertragen
werden. Man verkennt ferner den Einfluß des Reichsrechts auf
das Landrecht, wenn man einwendet, daß die in Frage kommen-
den Beſtimmungen des allgemeinen Landrechts nicht auf Verbote
bezogen werden könnten, die in ſpäterer Zeit von neuen Staats
bildungen ausgehen möchten. Nach der Vorſchrift, des Artikels
2 der Reichsverfaſſung ſteht unzweifelhaft feſt, daß die Reichs
geſetze den Landesgeſetzen vorgehen. Sollte man dieſen Satz
aber nur von den auf Grund der Verfaſſung ſelbſt erlaſſenen
Geſetzen gelten laſſen ſo iſt doch die Reichsverfaſſung, die Ver
faſſung des Norddeutſchen Bundes in der preußiſchen Geſetz
ſammlung verkündet und alſo preutziſches Geſetz geworden. Es
erſcheint demnach jeder Zweifel ausgeſchloſſen. daß das, was
nach der Reichsverfaſſung verboten oder unerlaubt, im Sinne
des Allgemeinen Landrechts als verboten oder unerlaubt gelten
muß. Bei der Prüfung der Frage, ob die S 172, 173, 205, 296

e

e

I. allgemeinen Landrechts auf den vorliegenden Fall Anwendung
finden, kann dies vorweg bei dem letztgenannten Paragraphen
verneint werden. Von einem „wider die Ehrbarkeit“ laufenden
„verwerflichen“ Zweck kann nicht die Rede ſein, wo es ſich um die
Ueberſchreitung eines nach hartem Kampfe durchgeführten Ver-
botes handelt, um ein Verhalten, das in ähnlichen Fällen, z. B. bei
der Annahme von Entſchädigungen ſeitens der Herrenhausmit-

lieder, bei der Annahme der Eiſenbahnfreikarten ſeitens aller
eitglieder des Reichstages unbeanſtandet geübt iſt. Es kann
ch nur noch fragen, ob ein Geſchäft vorliegt, welches gegen ein

ausdrückliches Verbotgeſetz läuft oder ein Geben zu einem uner-
laubten Zweck verfolgt. Der Ausdruck „Geſchäft“ kommt als
techniſcher im Allgemeinen Landrecht nicht vor, wird vielmehr
in verſchiedener Bedeutung gebraucht; daſſelbe gilt von dem
Ausdruck „Zweck“. Jn den vorliegenden Geſetzesſtellen ſind
„Geſchäft“ und „Zweck“ ſich ergänzend gebraucht, und zwar
„Zweck“ in der gewöhnlichen Bedeutung des Wortes, „Geſchäft“
in dem Sinne der S 70, 71, Theil I, Titel 11 des Allgemeinen
Landrechts von einem auf Bewirkung eines Rechtsverhältniſſes
gerichteten Willenakte, deſſen rechtliche Bedeutung, die ihn erſt
um Rechtsgeſchäft erheben würde, mindeſtens zweifelhaft iſt.
dach dieſen Auslegungen kann alſo Fiscus zurückfordern:

a) Zahlungen auf Grund eines Willensaktes, der zwar auf Be
wirkung eines Rechteverhältniſſes gerichtet, deſſen Anerkennung
als wirkſames Rechtsgeſchäft aber ein ausdrückliches Verbotgeſetz
entgegenſteht, b) was in Ermangelung eines ſolchen vorher
gehenden Willensaktes zu einem unerlaubten Zweck, d. h. zu derewollten Erreichung eines unerlaubten Erf

enn nun das Centralwahlcomité der Fortſchrittspartei be
ſchloſſen hat, gewiſſen Reichstagsabgeordneten eine Summe von
mindeſtens 500 für jede Reichstagsſeſſion als Erſatz baarer
Auslagen zuzuſichern, und dann ein einzelner Abgeordneter in
Kenntniß dieſes Beſchluſſes, wie ſie beim Beklagten zweifellos
vorliegt, die gedachten 500 annimmt, ſo liegt in dem Beſchluß
des Centralwahlcomités und in deſſen Anwendung auf den ein
zelnen Abgeordneten und der Annahme ſeitens des letzteren ein
Geſchäft im Sinne des S 172, ein Geſchäft, welches dem Verbot
des Artikels 32 der Reichsverfaſſung zuwiderläuft. Fiseus hat
daher das Recht, dem Empfänger den verbotenen Gewinn zu

olges gegeben iſt.
Marktſtandgeld auf ein Jahr.“

entreißen, von dem Beklagten alſo diejenigen Beträge zu fordern,
die dieſer auf Grund des. Beſchluſſes des Centralwahlcomitées
aus dem Diätatenfonds ſeiner Zeit erhalten hat. Da Beklagter
zugiebt, ungefähr 500 .4 erhalten zu haben, ſo mußte er r
Zublung dieſes Betrages verurtheilt werden ohne Rückſicht
darauf, ob er dieſelben zur Beſtreitung ſeines Unterhaltes in
Berlin oder zur Ausgabe im Parteiintereſſe verwandt hat. Hin
ſichtlich des Reſtes von 1500 .4 kommt es auf den dem Be
klagten zugeſchobenen Eid an, der ſeinem Antrage gemäß als
Ueberzeugungseid zu normiren war, weil dem Beklagten nicht
zugemuthet werden kann, Zahlen aus einer mehrere Jahre zu
rückliegenden Zeit mit Zuverläſſigkeit ſo in ſeinem Gedächtniß
zu bewahrer, daß er deren Wahrheit oder Nichtwahrheit be-
ſchwören könnte, und weil ſeine Angabe, daß er keine Notizen
darüber geführt und daß ſeine Anfrage an den Schatzmeiſter der

Reſtaurant zum „Markgrafen“ eine Verſammlung ab,
in welcher Herr Salzſiedemeiſter Moritz einen recht
intereſſanten Vortrag üder „Salzgewinnung“ hielt.

Jn den Schaufenſtern der Herren Glück (Ulrichs-
ſtraße) und Gräbner u. Alban (Lepzigerſtraße) ſind augen
blicklich verſchiedene Coſtümbilder von den am Mittwoch
den 21. April im Saale des „Prinz Carl“ gaſtirenden
Mitgliedern des Leipziger Stadttheaters ausgeſtellt.

Am 25. d. M. wird Frau Anna Schramm im
Jnterims-Stadtteater nochmals gaſtiren. Bei ihrer
letzten Anweſenheit hat die Künſtlerin dem Publikum
wiederum ſo angenehme Stunden bereitet, daß dieſes von
dem bevorſtehenden Kunſtgenuß ſicherlich mit Vergnügen
Notiz nimmt. Am heutigen Tage treten, was bei dieſer
Gelegenheit gleich mit bemerkt ſein mag, die 10 Wiener
Sängerinnen zum letzten Male auf. Wir wollen nicht
unterlaſſen, darauf hier noch beſonders hinzuweiſen.

Wir wenden um die Mittheilung erſucht, daß Frl.
Gertrud Fiſcher, Schülerin des Muſik-Jnſtitutes von
Frl. Mary Kaufmann, unter ſehr günſtigen Bedingun
en als erſte jugendlich dramatiſche Sängerin an dasfürſtliche Theater in Detmold engagirt wurde.

Die Würfelzucker- Fabrikation in der vormaligen
Zuckerſiederei hat Seitens der neuen Beſitzerin, der
Zucker-Raffinerie Halle begonnen und läßt ſich, wie
wir hören, ganz gut an, da die Maſchinen neueſter Con
ſtruction zur Zufriedenheit arbeiten.

Der Arbeiter Krümmling aus Paſſendorf, ſowie
der Schmied Nietzſch hier, Schmiedſtraße, haben
ihre Wohnungen reſ. Familien verlaſſen, ohne bis heute
zurückzukehren. Es iſt anzunehmen, daß Beiden ein Unglück
zugeſtoßen iſt.

Der vor kurzem verhaftete frühere Bergwerkdirektor
B. iſt aus der Haft wieder entlaſſen.

Jm Anſchluß an unſere geſtrige Notiz können
wir noch mitiheilen, daß der Arbeiter Sachſe aus Schoch-
witz, welcher ſich in einem Anfalle von Wahnſinn mittelſt
eines Raſirmeſſers ſchwere Halswunden beigebracht hatte,
am heutigen Tage in der Königl. chirurg. Kiinik ver
ſtorben iſt.

Der Arbeiter T., welcher, wie wir berichteten,
ſich in der Paſſendorfer Ziegelei durch Sturz vor Kurzem
ſchwere Verletzungen zuzog, iſt in der Klinik an den er-
haltenen Lungenverletzungen verſtorben.

W

Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung.
Montag, 19. April er. Nachmittags 4 Uhr.

Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Staude, Bürger-
meiſter Schneider, Stadträthe Lohauſen, Ernſt, Fubel.

Vorſitzender: Reg.Rath a. D. Gneiſt.
Vor Enntritt in die Tagesordnung theilt der Vorſitzende

mit, daß eine Eingabe an die ſtädtiſchen Behörden eingegangen
ſei, unterzeichnet von den Vorſtänden einiger Bezirksvereine,
wonach die Stadt das Kehren der Straßen übernehmen ſolle.
Die Eingabe wird zunächſt dem Magiſtrat zur Begutachtung
üderwieſen. Sodann theilt St-V. Dönitz mit, daß zur Klar
ſtellung der vielleicht unklaren Auffaſſungen über den in letzter
Sitzung gefaßten Beſchluß die Ausdehnung des Platzes an der
Liebenauerſtraße betreffend und zur Vermeidung von Jrrthümern
eine genaue Zeichnung der beſchloſſenen Aenderung vorliege. Ein
hieran ſich knüpfender Antrag daß bei etwaigen magiſtratlichen
Aenderungen von in der Baukommiſſion vorberathenen Flucht-
linien letzterer eine Zeichnung über dieſe Aenderungen vorgelegt
werden möze, wird zur Abſtimmung in der geheimen Sitzung
zurückgeſchoben. Hierauf tritt die Verſammlung in die Tages
ordnung ein.3. „Modifiecirung des eſtſetzungsbeſchluſſes
des Etats der Gottesackergaſſe für 1886/87.“ (Refer.
St.V. Colla) Die Finanzkommiſſion hat bei Berathung des
Etats der Gotteßackerverwal ung pro 1886/87., beantragt, nachträg-
lich 50000 Erlös für verkaufte Effekten in Einnahme zu
ſtellen und zwar zur Verfügung beider ſtädtiſcher Behörden
und in Ausgabe die Summe von 140000 für auf dem Fried
hofe auszuführende Bauten auf 190000 .4 zu erhöhen. Dieſem
Antrage hat die Verſammlung bereits am 15. Februar zuge-
ſtimmt. Da jedoch bereits nach Beſchluß der Verſammlung vom
20. April 1885 behufs Einrichtung des neuen Friedbofes à Conto
des Vermögens der Gottesackerkaſſe 3)000 und 50000--800 0
in den Etat für 1885/86 in Einnahme und Ausgabe geſtellt ſind,
ſo muß von der nochmaligen Eiaſtellung des Betrages von
50 000 in den Etat pro 1886/87 Abſtand genommen werden.
Der Antrag ges Magiſtrats wird angenommen

4. „Pflaſterung des Vorplatzes am Portal des
Südfriedhofes.“ (Reſer. St V. Steinhauf.) Der bereits
im vorigen Jahre genehmigte Antrag zur Pflaſterung von
2554 qm Fläche des Vorplatzes am Portal des Südfriedhofes
mit Kalkreihenſteinen iſt mit 15324 .4 berechnet. Da jedoch die
Straße dem Portal etwas näher gerückt iſt, ſo iſt der Flächen-
raum nur noch 1846 qm groß, beantragt der Magiſtrat, zur
Pflaſterung Reihenſteine erſter Klaſſe zu verwenden, wobei ſich
die Koſten auf 15341 ſtellen. Der Antrag wird mit einer
kleinen Aenderung der Baukommiſſion, daß hierzu Kies ver
wendet werden möge, angenommen.

6. Verlängerung des Pachtvertrages über das
u (Refer. St.V. Tombo.)Die Erben des verſtorbenen Dienſtmann Jnſtituts-Jnh aber

Modler, welcher am 2. Juli 1880 das Marktſtandgeld gepachtet
hatte, ſind ſ. Zt. in den am 39. September d. J. ablaufenden
Pachtvertrag eingetreten und hat die Wittwe um Verlängerung
deſſelben auf weitere drei Jahre gebeten. Da jedoch für die
kunft die Vergrößerungdes Mirktplatzes im Hallen gebiet in Be
tracht gezogen werden muß, erſcheint es dem Magiſtrat räthlich,
noch nicht zu einer öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung zu
ſchreiten, ſondern vorläufig den Pachtvertrag mit den Modler-
ſchen Erben auf ein Jahr zu verlängern. Es ſind dem Ma-
giſtrat indeß ſo viele Nichgebote in Höhe von 600, 1 00 und
1200 .4 über die bisherige Pachtſumme zugezangen, daß die Ver-
ſammlung auf Antrag der Fin nztommiſſion an den Magiſtrat
das Erſuchen ſtellt, die Verpachtung des Marktſtandgeldes auf
1 Jahr durch ein öffentliches Aus ſchreiben an den Meiſtbieten
den vorzunehmen.

ad 1, 2 und 5 der Tagesordnung wurden vertagt. Dagegen
trat die Verſammlung in noch 2 neue auf der Tagesordnung
nicht ſtehende Berathungen ein.

7. Bewilligung der Hergabe von 3 Räumen im
Souterrain der neuen Schule in der Charlotten-
ſtraße für den Knabenhort.“ (Refer. St.V. Lutze.) Die

Verſammlung ſtimmt dem Antrage bei und bewilligt zur Diel-

Partei keinen Erfolg gehabt habe, glaubhaft erſcheint. Da es
nicht ausgeſchloſſen iſt, daß Beklagter bei der Eidesleiſtung eine
höhere Summe als empfangen zugiebt, bleibt die endgültige
Feſtſtellung des Betrages, mit welchem Kläger abgewieſen bezw.
zu welchem Beklagter verurtheilt wird, ſowie die Entſcheidung
des Koſtenpunktes dem Läuterungsurtheil vorbehalten.

Wir haben geglaubt, gerade das Königsberger
Urtheil unſeren Leſern im Wortlaut mittheilen zu ſollen,
weil es vermuthlich das erſte iſt, welches der Nach
prüfung des Reichsgerichts unterliegen wird.

Halle, den 20. April.
Der Verein ehemaliger Freiſchüler der

Francke'ſchen Stiftungen hielt geſtern Abend im

ung der obengen nnten Räume die Summe von 1126 98
welche Mittel aus dem Di-poſitionsfonds zu entnehmen ſind.

8. Genehmigung der Ausbaubedingungen für die
Laden berg- und die verlängerte Thäüringerſtraße.“
(Ref. St.V. Hönitz) Der Magiſtrat legt die mit dem Stadt
rath Helm als Eigenthumer des bezüglichen Terrains verein-
barten Straßenausbau- Bedingungen für den der Merſeburger-
ſtraße zunächſt liegenden Theil der Ladenberg- und der ver-
längerten Thüringerſtraße mit dem Erſuchen vor, denſelben ge-
nehrnigen zu wollen. Derſelbe gelangat mit unweſentlichen Aender
ungen der Baukommiſſion zpr Annahme, während ein bei dieſer
Verhandlung formulirter Antrag des St.V. Loeſt betr. die
Waſſerverſorgung der Ladenbergſtraße abgelehnt wird. Es
ſollte hierauf ſeitens der Verſammlung abgeſtimmt werden, ob
über den auf der Tagesordnung für die geſchloſſene Sitzung an
geſetzten Gegenſtand: Bau einer Verbindungsbahn Halle
(Centralbahnhof-Sophienhafen) öffentlich berathen wer
den ſollte und mußten die Vertreter der Preſſe (weitere Zu

hörer fehlten) ſo lange den Sitzungsſaal verlaſſen. Die Ver
ſammlung beſchloß geſchloſſene Sitzung.

Schluß 5 Uhr.
Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde nur ein

Punkt verhandelt, der ziemlich lange Zeit in Anſpruch
nahm. Es betraf dies den Bau einer Verbindungsbahn
zwiſchen dem Sophienhafen und dem Centralbahnhof Halle,
worüber früher ſchon des Näheren Mittheilung gemacht
worden iſt. Die Sache wurde indeß noch nicht endgültig
entſchieden, obgleich viele Redner warm für das Project
eintraten; es ſollen zunächſt noch Erhebungen angeſtellt
werden.

Verhandlungen der Strafkammer III. des Kgl. Land
gerichts zu Halle a/S.,

am 19. Avril 1886.
Die Drechslerlehrlinge Nilius, Matzſchke und Franke,

ſämmtlich von hier, hatten ſich wegen gemeinſamen Diebſtahls
in mehreren Fällen, der Mitangeklagte Arbeiter Reiſe von
hier der Hehlerei zu verantworten. Jm December v. J. ent
wendeten N. lius und Matzſchke aus dem Flur des Hauſes Leip
zigerſtraße 4 dortſelbſt zur Anſicht ausgehängte, dem Kaufmann
Henſel gehörende 24 Stück ſeidene geſtickte Geldbörſen im Werthe
von 100 bald darauf beim Spielwaarenhändler Junker hier
aus deſſen Laden 2 unechte Medaillons und 1 Berloque. Nilius
und Franke eskamotirten aus dem Reſtaurant „Prinz Carl“
einen Ueberzieher, 24 Werth, und in derſelben Zeit zwei vor
dem Fenchel'ſchen Geſchäft in der Rathhausgaſſe gehängte Schau
käſten mit Shlipſen. Franke ſtahl allein aus dem „Neuen
Theater“ bei Gelegenheit eines Vergnügens den Ueberzieher
eines Studenten, nebſt einem demſelben gehörenden Stock im
Geſammtwerthe von 50 ferner aus dem „Roſenthal“ und
dem „Concerthauſe“ bei gleicher Gelegenheit ein Paar Filzhüte.
Reiſe ſoll ſich der Hehlerei dadurch ſchuldig gemacht haben, daß
er von Franke den letztgedachten Ueberzieher gekauft und ein
Etui mit Cigarrenſpitzen geſchenkt erhalten habe. Franke hatte
von Niltus 6 Geldbörſen für 3 gekauft, ſich alſo der Hehlerei
ſchuldig gema.bt. Der Gerichtshof verurtheilte Nilius zu 1 Jahr,

zu 1 Jahr 3 Monaten und Matzſchke zu 2 Monaten
efängniß und ſprach Reiſe koſtenios frei. Wegen Fluchtver

dachts wurden Nilius und Franke ſofort in Haft genommen.
Der Cegarrenarbeiter Franz Hoffmann aus Delitzſch wurde
wegen Pfandbruchs (er war ſeinem damaligen Hauswirth ge
rückt, ohne die Miethe in Höhe von 33 berichtigt zu haben)
unter Annahme mi dernder Umſtände 8 15.4 Geldbuße eventl.
3 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Schuhmachermeiſter
Auguſt Münnich von hier wurde mangels Beweiſes von der
Anklage der Kuppelei auf Antrag der Kgl. Staatsanwaltſchaft
freigeſprochen. Der aus der Haft vorgeführte Maurer
Hermann Friedrich Wilhelm Richter aus Giebichen-
ſtein, vielfach vorbeſtraft, war geſtändig, am 31. Auguſt v. J.
in Gemeinſchaft mit dem Maurer König von hier, welcher z. Zt.
in der a e Klinik krank darnieder liegt. aus einer gewaltſam
geöffneten Bude auf einem Neubau in der Wuchererſtraße 3 Stück
Waſſerwaagen, 2 Hammer, mehrere Kellen. Pinſel, Streich-
bretter c. entwendet zu haben. Andern Tags wurde den Herren
Langfingern der Raub indeß ſchon wieder abgenommen. Zu
ſeiner Entſchuldigung führte Richter an, er habe arbeiten wollen
und nur, weil ihm das dazu nöthige Handwerkszeug gefehlt,
habe er auf Anrathen Königs den Diebſtahl begangen. Der
Gerichtshof nahm mildernde Umſtände an und beſtrafte Richter
mit 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt.
Die unverehelichte Dienſtmagd Auguſte Hermann aus
Beyersdorf war ebenfalls geſtändig, am 15. November v. J.
ihrer damaligen Mitmagd auf dem dortigen Rittergute aus einer
mittels eines falſchen Schlüſſels geöffeten Kommode 24
baares Geld entwendet zu haben. Das Geld hat ſie ſpäter der
Beſtohlenen wieder erſetzt. Unt
ſtände wurde das leichtſinnige junge Mädchen wegen ſchweren
Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der jetzt in
Haft befindliche Arbeiter Bernhard Julius Bode aus
Morl, mehrfach vorbeſtraft, geſtand zu, am 5. Mai v. J. von
der Ziegelei zu Brachwitz eine Schipve und einen Spaten ent-
wendet zu haben, um, wie er angab, damit zu arbeiten. Wegen Dieb
ſtahls im wiederholtem Rückfalle wurde Bode unter Annahme mil
dernder Umſtä de mit nur 4 Mon. Gefängniß beſtraft. Die ver
ehelichte Dienſtknecht Huske, Chriſtigne geborene Höpfne'r
aus Bennſtedt, war vom hieſigen königl. Schöffengericht I.
wegen vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung zu 14 Tagen Ge-
fängniß verurtheilt worden. Die von ihr e'ingelegte Berufung
hatte inſofern Erfolg, als nach erfolgter Beweis aufnahme der
Gerichtshof das erſte Ergebniß inſoweit aufhob, daß er die Ange
klagte zu nur 15 4 Geldbuße ev 3 Tagen Gefängniß verurtheilte.
Der Gutsbeſitzer Gotthilf Tempel aus Cöllme ſtand unter
Anklage der fahrläſſigen Tödtung. Der Sachverhalt war fol
gender: Am 9. Febr. d. J. gerieth die 16 Jahre alte unverehel.
Kanzler von dort, die bei dem Angeklagten in Dienſten ſtand,
beim Ueberſchreiten der im Gange befindlichen Trunsmiſſions
welle der Dreſchmaſchine mit den Kleidern in das Getriebe der-
ſelben, wurde herumgezogen und ſofort getödtet. Den Tod des
jungen Mädchens verſchuldet zu haben, wird dem Angeklagten
zur Laſt gelegt, da er die regierungsſeitig vorgeſchriebene Ueber-
deckung der Transmiſfion und der Verkuppelung nicht bewirkt
habe. Tempel giebt zu ſeiner Entſchuldigung an, die Regier-
ungsverordnung nicht gekannt zu haben, wurde aber zu 3 Mon.
Gefängniß verurtheilt. Der aus der Haft vorgeführte Buch-
drucker Carl Schuhmann oqus Darmſtadt war angeklagt,
am 1. Jan. c. ſeinem damaligen Stubengenoſſen, Kürſchner Heuer,
aus deſſen verſchloſſenem Koffer mittels Erbrechens deſſelben
14 baares Geld entwendet zu haben. Da der Angeklagte den
Diebſtahl entſchieden in Abrede ſtellte und Heuer, der Denunciant,
nicht zu ermitteln iſt, ſo erkannte der Gerichtshof wegen ge
nügenden Beweiſes auf Freiſprechung. Der Schulknabe Her-
mann Heuer aus Plötz wurde am 15. Januar d. J. dabei
abgefaßt, als er aus dem umfriedigten Beſitzthum des dortigen
Steinkohlenwerkes, in das er übergeſtiegen war, Kohlen entwen-
den wollte. Der Gerichtshof erkannte wegen verſuchten ſchweren
r hls auf 2 Tage Gefängniß Eine Berufung wurde ver
worfen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Ouellenangabe geſtattet.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
geruht: dem Rentmeiſter a. D., Domänen Rath Morin
zu Halberſtadt und dem Rentmeiſter a. D., Rechnungs
Rath Menſing zu Kaſſel, bisher zu Rinteln, den Rothen
Adler-Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Elementarlehrer
Emmel an der Realſchule zu Hanau, Regierungsbezirk
Kaſſel, den Adler der Jnhaber des Königlichen Haus-
Ordens von Hohenzollern zu verleihen.

Bl. Lauchſtädt, den 19. April. (Jugendliche
Diebin.) Seit einiger Zeit vermißte der Mühlenbeſitzer
Wachsmuth hier aus einem Glasſchranke Geld im Be-
trage von ca. 50 .4. und ebenſo bemerkte ſeine Ehefrau,
daß ihre Wäſche, welche ſie in einem unverſchloſſenen
Koffer auf dem Boden aufbewahrte, immer mehr abnahm.
Jetzt iſt es endlich gelungen, den Dieb in der Perſon
ein s 14 Jahre alten Schulmädchens zu ermitteln. Die
Beſtrafung derſelben iſt beantragt.

rg. Bitterfeld, 19. April. (Feuer.) Vor einigen
Tagen hat im benachbarten Holzweißig ein Brand in der
Scheune des Gu'sbeſitzers Eule ſtattgefunden, welcher
jedoch ohne großen Schaden anzurichten bald wieder ge
löſcht wurde. Die Entſtehungsurſache iſt nicht bekannt.

en Eisleben, den 18. April. (Selbſtmord.)
Vergangenen Mittwoch hat ſich hier der Auszügler Auguſt
Fricke in ſeinem Hauſe erhängt. Das Motiv zur That
cheint Lebensüberdruß geweſen zu ſein, da Fricke ſich
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Fricke ſich

ſchon im vorigen Jahre mit Carbolſäure hat vergiften
wollen, jedoch durch rechtzeitige ärztliche Hilfe wieder her
geſtellt wurde.

u. Schönebeck, 19. April. (Verſchiedenes.) Geſtern
wurden 116 Knaben und 113 Mädchen confirmirt.
Der Beſuch der Herren Graf Baudiſſin und Regierungs
rath Harte aus Magdeburg, der am Freitag (wie ge
meldet) unſere Stadt beehrte, um das neue Waſſerwerk
zu beſichtigen, hat möglicherweiſe für unſere Stadt ſehr
ute Folgen, da ein erbetener Zuſchuß zu den Koſten derHerſtellung in Ausſicht geſtellt worden iſt. Das Winter-

korn (Roggen und Weizen) iſt bei uns und in der Um
egend ſehr wenig „ausgewintert“ und berechtigt zu denſeſten Hoffnungen. Die Frühjahrsbeſtellung dürfte noch

vor Oſtern zum größten Theile beendigt werden. Wie
wir erfahren, entwickelt ſich in dieſem Jahre eine rege
Bauthätigkeit, ſo daß es an lohnender Arbeit nicht fehlt.

e. Staßfurt 19 April. (Confirmation.) Bei der
geſtern hier ſtattgefundenen Einſegnung der jungen Chriſten
wurden durch Herrn Oberprediger Weber in der St. Joh.
Parochie 68 Knaben und 86 Mädchen, in der St. Pttri-
Parochie durch Herrn P. Kögel 85 Mädchen und durch
Herrn Diak. Scharfe 94 Knaben, in Summa 333 Kinder
confirmirt

Ouedlinburg, 19. April. (Unwetter. Steuern.)
Am Sonnabend Nachmittag von 5--6 Uhr zog von Oſten
nach Weſten unter heftigen Donnerſchlägen ein Gewitter
über die Stadt weg, welches von ſtarkem Regen und
Hagelwetter begleitet war; die Hagelſtücke harten die
Größe kleiner Haſelnüſſe; auch heute Abend hatten wir
wieder ein ziemlich ſtarkes Gewitter, welches von Oſten
heranzog und von 6 bis 8 Uhr anhielt. Für das Rech
nungsjahr vom 1. April 1886/87 werden an ſtädtiſchen
Steuern, um die Fehlſumme von 198640,60 zu decken,
erhoben werden: I166/, Proz. von der Klaſſen und Ein
kommenſteuer, 662/, Proz. Zuſchlag zur Grundſteuer und
33/, Proz. Zuſchlag zur Gebäudeſteuer.

s Apolda, 18. April. (Unglücksfall.) Der un
vorſichtige Umgang mit Schießgewehren, ſo viel und ſo
oft auch ſchon davor gewarnt wurde, fordert immer wieder
ſeine Opfer, wie geſtern wieder hier ein Beiſpiel zeigte.
Der Sohn des Rentier R. hatte ein Teſchin bekommen,
der Burſche, 15 Jahre alt, wollte die Tüchtigkeit des Ge
wehrs probiren, und ſchoß damit im Hofe mit Kugeln
nach einer Hinterthüur. Jn dem Moment, in welchem
derſelbe einen Schuß abgiebt, öffnet ein Knabe von 8
Jahren die Thüre, um herein zu kommen, der Schuß
knallt und die Kugel geht dem Knaben in den Leib; die
ärztliche Unterſuchung konnte noch nicht feſtſtellen, ob die
Verwundung tödtlich ſei.

Th. Laucha a. U., 19. April. (Bürgermeiſter-
wahl.) Der Herr Bürgermeiſter Thiel, deſſen Wahl
periode am 1. März 1887 abläuft, wurde Seitens der
hieſigen StadtverordnetenVerſammlung einſtimmig auf
Lebenszeit gewählt.

m Nordhauſen, 19. April. (Beſichtigung.) Ver
treter der „Hiſto iſchen Commiſſion für die Provinz Sachſen“,
owie andere Mitglieder des Thüringiſch-Sächſiſchen Ge
chichts- und Alterthums Vereins treffen morgen in unſerer

Stadt ein, um hier den Dom, das Archiv und das
Muſeum zu beſichtigen.

s Fulda, 19. April. (Biſchof Dr. Kopp.) Wie
uns mitgetheilt wird, iſt der Biſchof Dr. Kopp mit der
Aus arbeitung eines Memorandums (in lateiniſcher Sprache)
beſchäftigt, welches die kirchenpolitiſche Situation in
Preußen nach den bekannten Herrenhaus-Beſchlüſſen klar-
legen und ſchon in den nächſten Tagen der Curie unter
breitet werden ſoll.

J Weimar, 19. April. (VomHoftheater.) Thaliens
Tempel bleibt, wie alljährlich, in der Charwoche geſchloſſen,
doch hinter den verſchloſſenen Thüren ſchaffen die Jnten
danz und die Künſtler an den Vorbereitungen zu den
Oſterfiertagen und den bald darauffolgenden Feſttagen
der Shakeſpeare- und GoetheGeſellſchaft, welchen durch
die Aufführung je einer Feſtvorſtellung die wahre Weihe
gegeben wird. Wir ſind nun bereits im Stande, den
Repertoir- Entwurf der Großherzogl. Jntendanz bis zum
2. Mai verrathen zu können und laſſen ihn hiermit folgen:
Amerſten Oſterfeiertage: „Schmied von Ruhla“, Oper
von Lux (Novität); am zweiten Oſterfeiertage:
„Jungfrau von Orlears“, am dritten Oſterfeiertage:
„Aifreds Briefe“, Luſtſpiel. 28 April: Außer Abonnement:
„Trompeter von Säkkingen“, den 29.: „Die Schulreiterin“,
Luſtipiel und „Die Opernprobe“ Operette (Neu), d. 30. April
(Shakeſpeare-Tag) „Was ihr wollt“, den 1. Mai: „Ramiro“,
Oper, den 2. Mai: (Goethegeſellſchaft) „Palaeophron und
Neoterpe“, Allegorie von Goethe, und „Pandora“, alle-
goriſches Feſtſpiel von Goethe, Muſik vom Hofkapellmeiſter
Dr. Laſſen.

s. Weimar, 19. April. (Arbeiterkolonie.) Das
Centralcomite für Gründung einer Arbeiterkolonie
für Thüringen, an welchem für Coburg Gotha die
Herren Graf Killer, Geheimer Rath von Wangenheim,
Pfarrer Müller für Meiningen Major von Schröder; für
Reuß der Landrath Kreßner, für Weimar Regierungsrath
Stier, Superintendent Degenhard, und von Helldorf, für
Eiſenach Curt Walther Theil nahmen, hat hier abermals
ſeine Sitzung gehalten. Nachdem des ſo früh verſtorbenen
Dr. Füllger als Vorſitzenden und regen Förderers dieſer
Vorarbeiten in Ehren gedacht worden, wurde Graf Keller
zum Vorſitzenden gewählt. Aus dem von ihm erſtatteten
Referat hatten ſich für die Einrichtung einer Arbeiter-
kolonie in Tinz bei Gera mancherlei Bedenken ergeben,
die trotz dem großen Entgegenkommen ſeitens der Reußiſchen
Regierung nicht außer Ächt gelaſſen werden konnten. Es
wird nämlich der eine Flügel dieſes großen ſchloßartigen
Gebäudes als Armenhaus verwendet, und hat daſſelbe mit
den für die Arbeiterkolonie auf dem anderen Flügel lie-
genden Räumlichkeiten einen gemeinſamen Eingang, auch
ſoll die Aufſichtsführung durch den innewohnenden
Hausvater und die Verpflegung aus der gleichen Küche
ſtattfinden. Eine ſolche gemeinſchaftliche Verwaltung wurde
für ungeeignet erklärt und an den von der Reußiſchen
Regi rung delegirten anweſenden Landrath das Erſuchen
gerichtet, bei dem dortigen Bezirksausſchuß dafür eine
Vo lage zu machen, daß er die angebotenen Räumlichkeiten
gegen einen feſten Miethszins, abgetrennt von der Armen-
hausverwaltung, überlaſſen möge. Würde ſolches Ueber

einkommen nicht erzielt werden können, ſo wurde Köfſtritz

W r Zugleich wurde eine Commiſſion gewählt,
welche auf Grurdlage der allgemein gültigen geſetzlichen
Beſtimmungen für Arbeiterkolonien ein beſonderes Statut
für die in Thüringen zu gründende entwerfen ſollte, worauf
die Sitzung geſchloſſen wurde.

n. Gera (Reuß), den 19. April. (Verſchiedenes.)
Für das im Juni hier ſtattfindende zehnte mittel-
deutſche Bundesſchießen yat der Protektor deſſelben,
Se. Durchlaucht der Fürſt einen kunſtvoll gearbeiteten
ſilbernen Pokal als Eyrengabe geſtiftet und dem hieſigen
Central Ausſchuß bereits zugehen laſſen. Dem früheren
Amtsgerichtsdiener Otto Keil, welcher in 34 Fällen
gegen 2000 .4 Amtsgerichtskoſten unterſchlagen, dann
nach der Schweiz flüchtete, in Zürich aber verhaftet und
hierher zurückgebracht wurde, hat heute die zweite Straf-
kammer des hieſigen gemeinſchaftlichen Landgerichts eine
Gefängnißſtrafe von 5 Jahren, ſowie 10 Jahre Ehrverlaſt
zuerkannt. Der unter den Volksſchullehrern des Fürſten
thums Reuß j. L. ſeit dem Jahre 1865 beſtehende
Peſtalozziverein hat nach ſeinem veröffentlichten
Rechenſchaftsberichte gegenwärtig 166 ordentliche und 26
Ehrenmitglieder. Der jährliche Minimalbeitrag beträgt
3 Die Einnahme des Vereins beziffert ſich auf
1574 99 Unterſtützt wurden 18 Wittwen und
8 Waiſen. Jn Schleiz, der Hauptſtadt unſeres
Reußiſchen Oberlandes, hat der für Konfirmanden be-
ſtehende Sparverein an die, welche durch ihre Konfir
mation aus dem Vereine ſcheiden, ca. 1600 Erſparniſſe
ausgezahlt.

Defſſau, 18. April. (Vom Hofe. Gartenbau-
Ausſtellung. Confirmation. Ein Mahnwort andie Elternr.) Der Geburtstag der Herzogin wurde geſtern
der Familientrauer wegen am herzoglichen Hofe in aller Stille
gefeiert. Die Stadt hatte Flaggenſchmuck angelegt. Um 11 Uhr
war Empfang der Ariſtokratie c. zur Beglückwünſchung. Zur
e des Tages wurde um 10 Uhr die Jubiläumsaus-
tellung des hieſigen Gartenbauvereins im Hoffäger eröffnet.

Das Ausſtellungslokal war zu dem Zwecke feſtlich geſchmückt
und gewährte ſchon äußerlich einen herrlichen Anblick. Der
innere Raum des ſogen. Kryſtallpalaſtes bot ein überraſchendes
farbenreiches Bild, das um ſo mehr Bewunderung erregen
mußte, als die Beſorgniß, der ſpäte launenhafte Frühling könnte
die lieblichen duftenden Gaben der Natur nicht wenig verkümmert
haben, eine nur zu bezründete war. Aber ſtaunend bezaubert
blieb das Auge an dem feſſelnden Bilde haften. Was dauernder
Fleiß, gärtneriſche Kunſt und der Trieb der lieben Gottesnatur
erzeügt, war hier in prachtvollen Gruppen zuſammengeſtellt.
Die mächtigen Palmen, Figenthum der herzoglichen Gärten,
ließen ihre Blätter wie ſchützend über die in überaus reizendem
Farbenſchmuck prangenden Azaleen, Cinerarien. Roſen, Ca-
melien 2c. herabhängen. Ein ſchöneres farbenreicheres Bild
war kaum denkdar. Die Bindereien ließen an Geſchick und Kunſt
kaum etwas zu wünſchen übrig; es war auf dieſem Gebiete etwas
Vollendetes geleiſtet. Gleich überraſchend wirkte die Ausſtellung
von jungen Gemüſen, wie Kartoffeln, Erbſen, Bohnen, Gurken 2c.,
ſowie die Obſtſorten, welche einen verlockenden Anblick gewährten.
Ebenſo lohnte es wohl der Mühe die Ausſtellung der Garten
geräthe 2c. etwas eingehender zu prüfen und ſich von den Fort
ſchritten der Gartenbaukunſt in den letzten Jahren zu überzeugen.

Punkt 12 Uhr fuhren die Equipagen des herzoglichen Hofes
vor. Der Herzog nebſt Gemahlin, die Großherzogin und Erb-
großherzog von Mecklenburg Strelitz neoſt Gmahlin, der Erb
prinz, Prinz Eduard, Aribert und Prinzeſſin Alexandra wurden
vom Ausſtellungecomité ehrfurchtsvoll begrüßt und durch die
Ausſtellungsräume geleitet. Die hohen Herrſchaften waren von
der Ausſtellung außerordentlich befriedigt und ſprachen den ſie
geleitenden Herren wiederholt ihre Bewunderung aus. Der Hof
verweilte faſt eine Stunde in der Ausſtellung. Der Lande-herr
hat als erſten Preis einen ſilbernen Pokal mit reich vergoldetem
Deckel gewidmet. Nachmittags 3 Unr vereinigte ein Feſtoiner
die Mitglieder des Gartenbauvereins im Hofjäger. Geſtern
Abend war Concert der Hofkopelle im Hoftheater, dem der
Hof nicht anwohnte. Es kamen zur Feier des Tages u. A. Feſt
ouverture von Brahms und Tonbilder zu Schillers „Glocke“
von C. Stör zur Aufführung. Die Deklamation hatte Hoſſchau-
ſpieler Reubke übernommen. Heute gelangen ca. 5000 Kinder
in Anhalt zur Einſegnung; von dieſen kommen 125 auf den
Kreis Deſſau, 970 auf Kreis Cötben, 920 auf Kreis Zerbſt,
1425 auf den Kreis Bernburg und 510 auf den Kr is Ballen-
ſtedt. Die 5 Superintendenten der anhaltiſchen Landeskirche
richten am Tage der Corfirmation eine öffentliche Anſprache an
die evangeliſchen Gemeinden des Herzogthums, welche ihnen die
Fürſorge für die confirmirte Jugend dringend ans Herz legt und
auf die Verwilderung und ſittliche Verwahrloſung eines Theils
unſerer Jugend mahnend hinweiſt. Es wird ſtatiſtiſch nachge-
wieſen, daß unter den letzten 300 Zuchthausſträflingen in der
Strafanſtalt Coswig ſich 31 Anhaltiner unter 23 Jahren, unter
500 Strafgefangenen 93 und unter 50) Corrigenden 12 in dem-
ſelben Alter befunden haben. Außerdem ſeien ſeit dem Jahre
1878 bis jetzt 200 Jugendliche in jene Anſtalt ein eliefert, wo
runter 166 aus Anhalt, von denen 30 noch ſchulpflichtig und 38
Lehrburſchen waren. Das mahnende ernſte Wort bittet Eltern,
Vormünder, Meiſter und Lehrherrn. die Kinder in Gotiesfurcht,
Zucht und Ordnung zu erziehen, damit dem ſittlichen Verfall
der Jugend ein Ziel geſetzt werde. Die jungen Chriſten treten,
ſo fährt die Anſpriiche fort, hinein in die Welt. Auf manchen
Gebieten des gewerblichen Lebens eröffnet ſich ihnen eine ſchranken
loſe Freiheit, für die ihnen der innere und äußere Halt fehlt.
Unter ihren Genoſſen weht gar oft ein Geiſt der Zuchtloſi keit
und Gottloſigkeit ſie an, vor dem ſie zuerſt erſchrecken; aber bald
athmen ſie dieſe Luft ein und werden durch ſie veruiftet. Chriſt
liche Zucht und Sitte ſchwinden dahin; der Zweifelsgeiſt, der
Unglaube zieht in das junge Herz ein und tritt als der trotzige
Hochmuth hervor, ſelbſt den Herrn ſpielen zu wo len. Bald
verfallen ſie in den Wirthshäuſern, auf den Tanzböden der
Trunkenheit, Völlerei, Wolluſt, dem Ungehorſam gegen die Eltern,
dem Mütziggang und böſer Geſellſchaft und werden durch dieſe
Leichenträger der Jugend von dannen getragen auf den Acker
des geiſtlichen, vielleicht auch des ewigen Todes!“ Wer möchte
nicht übereinſtimmen mit dem Mahnruf der Diener der chriſt-
lichen Kirche; möge er auf fruchtbaren Boden follen.

HV. Leipzig, 19. April. (Prüfung.) Dieſer Tage
fand an der Privatſchule des Herrn Director Garleb zu
Leipzig unter dem Vorſitze des Herrn Schulrath Dr. Hempel
die Reifeprüfung ſtatt. Als Vertreter des Rathes der
Stadt beehrte Stadtrath Heßler die Prüfung mit ſeiner
Anweſenheit. Den Examinanden konnte daß Reifezeugniß
und die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Militär
dienſt ertheilt werden.

Aus Sachſen, 18. April. (Heirathsſchwindler.)
Ein ca. 30jähriger Zauberkünſtler, welcher jüngſt in
der Umgegend durch ſeine Leiſtungen Bewunderung erregte,
machte im Dorfe G. die Bekanntſchaft eines 18 jährigen
Mädchens. Das zarte Verhältniß führte mit Einwilligung
der Eltern zum Verlöbniß und Aufgeoot, ſo daß, da Ein
ſpruch nicht erhoben wurde, der ehelichen Verbindung nichts
mehr hinderlich zu ſein ſchien. Ein abgedankter Stroh-
hut jedoch, welcher der Mutter der glücklichen Braut zu
weiterer Verwendung in der Familie verehrt worden war,
wurde, nach dem „L. T.“ zum Verräther. Bei eingehender
Beſichtigung des koſtbaren Geſchenkes fand man hinter
dem Schweißleder einen Brief, welcher mit den verhäng-
nißvollen Worten ſchloß: „Deine Dich liebende Gattin“.

Die angeſtellten Unterſuchungen haben denn auch ergeben,
daß der Künſtler- Bräutigam bereits eine Frau hat, welche
in Berlin lebt. Der Neuverlobte ſoll nicht weniger als
fünfzehn ähnliche Heirathsſchwindeleien hinter ſich haben.
Die Angelegenheit iſt gegenwärtig in gerichtlicher Unter
ſuchung. Erwähnt ſei ſchließlich noch, daß das oben
genannte Mädchen ihren Geliebten durchaus nicht ver
laſſen wollte und nur durch Liſt in das Elternhaus zu
rückgebracht worden iſt.

Militär und Marine.
Das Lehr-Jnfanterie-Bataillon iſt am 15. d. M.

in den Communs bei dem Neuen Palais in Potsdam unter dem
Commando des Oberſtlieutenant v. Obernitz, à la suite des I.
Garde-Reg. z. Fuß zuſammengetreten. Zu Compagniechefs ſind
commandirt Hauptmann Krauſe vom Schlesw.-Holſt. Füſ.-Reg.Nr. 86, Hauptmann v. Sonntag vom 3. Württemb. Jnf. Re
Nr. 121, Hauptmann Goebel vom 1. Poſ. Jnſ.-Reg. Nr. 18 un
Hauptmann Meißner vom 8. Sächſ. Jnf.-Reg. Nr. 107. Die
zum Bataillon commandirten Leute ſind bekanntlich der geſamm-
ten Deutſchen Jnfanterie, außer Bayern, und dem Seebataillon
entnommen.

Spandau im April. Um Unglück auf dem Schießſtande
der Gewehrcommiſſion zu vermeiden, ſoll, wie der „Anz. f. H.“
meldet, bei der Bedienung an der Scheibe eine Aenderung ge
troffen ſein. Sobald ein Schuß abgegeben iſt, bewegt ſich die
Scheibe links hinter den Wall, und es erſcheint dann an der
Seite eine Tafel mit einer deutlichen Nummer, welche den Treffer
angiebt. Sogleich kommt die Scheibe zurück und vom hinteren
Walle her wird mit einem Zeiger noch auf die getroffene Stelle
hingewieſen. Während des Schießens kommen die Bedienungs-
mannſchaften gar nicht auf den offenen Stand.

Um den Poſt und Telegraphenverkehr mit den zu mili
täriſchen Uebungen aus ihren Garniſonen ausrückenden Truppen
einheitlich zu regeln, iſt, wie ſchon kurz erwähnt, eine Manöver-
Poſtordnung ausgearbeitet worden. Dieſe Manöver-Poſtord
nung tritt vom 1. Mai d. Js. ab verſuchsweiſe in Kraft, und
zwar zunächſt für den Verkehr mit ſämmtlichen zum Verbande
der Königl. Preuß. Armee gehörenden Truvpen, ſowie für den
Verkehr mit den im Bereich des 15. Armee-Corps garniſoniren
den Königlich Bayeriſchen, Württemberiſchen und Sächſiſchen
Truppen. Von dem genannten Zeitpunkte ab ſind die Beſtimm-
ungen der Manöver Poſtordnung ſeitens der Verkehrsanſtalten
nicht nur bei den Herbſtübungen, ſondern auch in allen übrigen

zur Anwendung zu bringen, in welchen Truppentheile die
arniſon über 48 Stunden verlaſſen (z. B. bei Schießübungen).

Wegen verſuchsweiſer Einführung der Mavöver-Poſtordnung im
Bereiche des 12. (Königl. Sächſ.) Armee Corps bleibt die Be
ſtimmung noch vorbehalten.

Kirchliche Anzeigen.
Am Gründonnerstag und Charfreitag,

(den 22. und 23. April) predigen
Zu U. L. Frauen: Am Gründonnerstag Vorm. 9 Uhr

allgemeine Beichte und Communion Superint. D. Förſter.
Abends 6 Uhr allgem. Beichte für die Charfreitags-Communion
Diakonus Grüneiſen.

Am Charfreitag Vorm. 10 Uhr Digkonus Grüneiſen. Nach
der Predigt Abendmahlsfeier Derſelbe Abends 6 Uhr Superint.
D. Förſter. (Geſammelt wird eine Collecte für die Armen der
Gemeinde).

Am Sonnabend d. 24. April Abends 6 Uhr allgem. Beichte
Archidiak. Pfanne.

Zu St. Ulrich: Am Gründonnerstag Vorm. 10 Uhr allgem.
Beichte und Atendmahlsfeier Onerdiakonus Paſtor Wächtler.

Am Charfreitag Vorm. 10 Uhr Diakonus Richter. (Ulriciang).
Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe Abends
6 Uhr B ichte und Abendmohlsfeier Oberprediger Sickel.

Zu St. Moritz: Am Charfreitag Vorm. 10 Uhr Diakonus
Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte und Abendmahl Derſelbe.
(Collecte für die Armen der Gemeinde). Nachm. 1*/, Uhr liturg.
Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr Oberpred. Saran.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8“ Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Am Gründonnerstag Abends 6 Uhr Vor-

bereitung Conſ.-Rath Goebel.
Am Charfreitag Vorm 10 Uhr Conſ.Rath Göbel. Nach der

Predigt Communion. Abends 5 Uhr Predigt und Vorbereitung
Domprediger Beelitz. 9

Zu Neumarkt: Am Gründonnerstag Vorm. 10 Uhr Beichte
und Abendmahiefeier Paſtor D. Hoffmann. Abends s Uhr liturg.
Gottesdienſt Derſelbe.

Am Charfreitag Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann.
Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm.
3 Uhr liturg. Gottesdienſt Paſtor D. Hoffmann. Abends 5 Uhr
Beichte und Abendmahlsfeier Hülfsprediger Bungeroth.

Zu Glaucha: Am Gründonnerstag Vorm. 10 Uhr Beichte
und Communmion Paſtor Knuth.

Am Charfreitag Vorm. 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach der
Predigt Beichte und Communion LDerſelbe. Nachm. 5 U. Predigt
Vicar Graß. Nachher Beichte und Communion Paſtor Knutgh.

Katholiſche Kirche: Die drei letzten Tage der Charwoche
rühgottesdienſt jeden Morgen um 8 Uhr. Abendandachten um
Uhr. Charſonnabend 7 Uhr liturg. Feier.

Kivilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Pteldungen vom 17. April 1886

Aufgeboten: Der Eiſendreher Friedrich Carl Otto Büſchel,
große Märkerſtraße 18, und Caroline Auguſte Clara Biermann,
Waüwitz. Der Schriftſetzer Carl Wilhelm Wißel und
Chriſtiane Wilhelmine Friederike Weber Bernburg. Der
Landwirth Carl Chriſtoph Wiedemann, Halle, und Friederike
Henriette Lina Ziegier, Wurp. Der Kaufmann Carl Hermann
Paul Schmidt, Magadeburgerſtraße 3, und Friederike Bertha
Ann Keller, kleine Märkerſtraße 8s

Eheſchließungen: Der Rangirmeiſter Diätar Friedrich
Wilhelm Kneſchte und Friederike Louiſe Bamberg, Mötzlicher
wen 7. Der Markthelfer Moritz Otto Schwalbe, Bruvos-
warte 18, und Marie Friederike Schönbrodt, Schiepzig Der
Schriftſetzer Friedrich Wilhelm Schillinger, Tauhenſtraße 3,
und Anna Marie Kindermann, Auguſtaſtraße 11. Der,
Schloſſer Carl Wilhelm Enger Landwehrſtraße 17, und
Friederike Amalie Berger Merſeburgerſtraße 37. Der
Eiſendreher Ernſt Wilhelm Ferdinand Bartſch kleine Ritter-
gaſſe 2 und Joh inne Wilhelmine Pfennigsdorf, Weingärten 28.

Der Handarbeiter Auguſt Carl Heinrich Angez mann und
Friederike Wilhelmine Thereſe Kioppe Weingärten 21. Der
Schmied Reinbold Ennl Otto Schmidt Blücherſtraße 5, und
Caroline Friederike Wegewitz, Borfüßerſtraße 19. Der
Diener Paul Richard Rauch, Franck. platz 6, und Amalie
Henriette Kaiſer, Brunnengaſſe 10. Der Reſtaurateur Carl
Friedrich Hermann Beythan, Merſeburgerſtraße 41, und Anna
Marie Helene Kaufhold. Kaulenberg 1. Der Maler Heinrich
Robert Weenzdorf, Königſtraße 22. und Wilhelmine Auguſte
K iſer, Königſtroße 27/28 Der Hilfshautdvoiſt Auguſt Friedrich
Chriſtoph Rütz, Fleiſchergaſſe 42, und Luiſe Helene Margarethe
Liebzeit, Geiſtſtraße 289. Der VBöttchermeiſter Chriſtian
Friedrich Hermann Renne und Friederike Auguſte Dietze,
Fleiſchergaſſe 17. Der Bäcker Friedrich Alexander Riebſch,
Geiſtſtraße 1. und Friederike Auguſte Marie Zimmermann,
Königſtraße 29. Der Handarbeiter Friedrich Moritz Krüger,
Rathbausgaſſe 12, und Amalie Minna Weickardt, Magde-
durgerſtraße 36. Der Tiſchler Otto Friedrich Koape,
Fleiſchergaſſe 40, und Friederike Henriette Sommer König-
ſtraße 5. Der Reſtaurateur Heinrich Heine, Merſeburger-
ſtraße 27, und Beriha Pauline Tiebel, große Steinſtraße 18.

Der Schmied Franz Theodor Schmidt, großer Berlin 16b,
und Emma Laura Schulze, Steg 3. Der Königliche Steuer
Aufſeher Hans Heinrich Friedrich Carl Wilhelm Windhorn,
Wernigerode, und Auguſte Emilie Gertrud Wahlſtab, Halle

Gebsren: Dem Schaffger Chriſtian Nonck Ackerſtraße 5,
ein Sohn, Ernſt. Dem Schneider Carl Furchert, Friedrich
ſtraße 47, eine Tochter, Anna Marie Antonie. Dem Schloſſer



Otto Meyer, Lindenſtraße 5, eine Tochter, Louiſe Anna Elſe.
Dem Kaufmann Carl Lüttig, Leipzigerplatz 1, ein Sohn,

Richard Paul. De Eiſendreher Max Bäßler. Brunnen
latz 4, ein Sohn, Mox Robert. Dem Glaſer Bruno Keim
ing, kleine Schloßgaſſe 8, eine Tochter, Elſe Auguſte. Dem

Kaufmann Richard Etzdorf, Marienſtraße 11 eine Tochter,
darie Anng. Dem prakt, Arzt Dr. med. Mox Gräfe,

Friedrichſtraße 12 ein Sohn, Erich. Dem Schloſſer CariSchroeder, Wörmlitzerſtraße 32, eine Tochter, Marie Henriette
Louiſe. Dem Fleiſchermeiſter Hermann Henze, alter Markt 17,
ein Sohn, Friedrich Hermann Felix. Ein unehel. Sohn.
Eine unehel. Tochter.

Geſtorben: Die Wittwe Minna Gottheil geborene Löwen
ſtein. 64 Jahr 9 Monat 4 Tage, große Klausſtraße 10. Des
Kürſchner Anton Bergboff Tochter Marie Toni 2 Johr 7 Monat
12 Tage, Domplotz 8. Des Zimmermann Wilbelm Hennicke
Sohn 7 Monat 7 Tage. kleine Ulrichſtroße 13. Des Zimmer-
mann Auguſt Ludwig Tochter, 1 Tag Scharrngaſſe 2. Des
Moler Theodor Ovpendick Sohn 2 Monat 6 Tage. große
Ulrichſtraße 26. Des Maler Friedrich Böhmer Sohn Friedrich
Carl, 1 Jahr 10 Monat 25 Tage, Mittelſtraße 4. DieWittwe Dorothee Hagendorf geborene Dörino, 69 Jahr 1 Monat
12 Tage, Kanzleigaſſe 2. Des Handarbeiter Julius Kaiſer
Tochter Anng Jda, 7 Monat 8 Tage, kleine Wallſtraße 4.
Ein unehel. Sohn.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Schwindſucht 7, Ertrunken 1, Abzehrung 1, Lebensſchwäche 3,
Blutgeſchwulſt 1, Krämpfe 1, Herzfehler 3. Nierenleiden 1,
Verbrennung 1, Magenkrebs 1, Diphtheritis 1, Lungenent-

ündung 5, Choree 1, Leberleiden 1, Keuchbuſten 1, Jnanition 1,
uftröhrenkatarrh 1, Coxitis fungosa 1, Lungenkatarrh 1, zu-

ſammen 33 Perſonen, darunter 4 in hieſigen Krankenhäuſern ver
ſtorbene Ortsfremde.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. April.

Stadt Hamburg. Hotelbeſ. Leiſewitz m. Gem. a. Nord
S Frau v. Trotha m. Kind u. Jungfer a. Collenbey.ergrath Scheibke m. Gem. a. Artern. Fabrikbeſ. Jeſchke m.

am. u. Frau Römmler m. Sohn a. Spremberg. Frau Nieder
eitmann m. Tocht. a. Hamburg. Frau Bierbaum a. Braunſchweig. Fräul. Woppenhbaus a. Weimar. Jngen, Kelling a.

Dresden. Dr. Schultz a. Leipzig. Die Kaufl. Baſch a. Frank
furt a M., Salomon a. Berlin, Roſe a. Dortmund, Strich a.
Auosburg, Hanemann a. Rotterdam, Jobſt a. Brüſſel, Jenſſen
a. Trautenau.

Preußiſcher Hof. Rent. Gläſer a. Trebitz. Lehrer Erfurter
a. Bebitz. Fabrikant Wieſener a. München. Verwalt. Detleffſen
u. Verwalter Hanſen a. Eckernförde Jngenieur Peemüller a.
Hamburg. Referendar Schmidt a. Magdeburg. Predigtamts-
Cand. Müller a. Luckenwalde. Die Kaufl. Hildebrandt a. Berlin,
Brunnet a. Mainz, Siegert a. Hagen iſW., Fritz a. Liegnitz,
Kimpel a. Halle.

Goldener Ring. Agent Negré a. Dresden. Oberlehrer
Dr. Franke a. Schleuſingen. Muſikdirector Schranke a. Cottbus.
Dr. med. Wölfel a. Leipzig. Die Kaufl. Oberlein a. Hamburg,
Grainer a. Berlin, Löcke a. Hannover, Schlundt a. Offenbach,
Malmus a. Caſſel, Kegelberg a. Breslau.

Die deutſche Mühlenbau- Technik
hat neuerdings wi. der einen bedeutenden Erfolg errungen den
wir auch bereits in engliſchen Fachblättern verzeichnet finden.
Die „Société des Grands Moulins de Corbeil in Paris“, deren
Müblenwerke die großartigſten von ganz Frankreich ſind (Be
triebskapital: 14 Mill. Francs, Betriebskraft: 1560 Pferdeſtärken),
hat die vollſtändige Umrichtung ihrer Anlage beſchloſſen wozu
ein Koſtenaufwand von ca. 1 Million Francs erforderlich iſt.
u hat ſie Projecte der verſchiedenſten Firmen in erſter

inie natürlich der franzöſi chen eingeholt. Der Auftrag für
die Ausführung iſt nun trotz aller franzöſiſchen Konkurrenz und
trotz aller Proteſte endgültig der deutſchen Firma G. Luther in
Braunſchweig ertheilt worden, die nun alles für die mechaniſche
Einrichtung Nöthige fertigt und die Aufſtellung durch ihre Jn
genieure vornehmen läßt. Daß es nicht etwa Sparſamkeitsrück-
ſichten waren, die den Verwaltungsrath von Corbeil zu dieſer
Entſcheidung brachten, beweiſt der Umſtand, daß die frayzöſiſchen
Mitbewerber theilweiſe niedrigere Preiſe forderten. Der Sieg
iſt lediglich dem Rufe der deutſchen Mühlenbau- Technik und der
r enitchleit der in dieſem Falle aufgeſtellten Projekte zuzu

reiben.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der Export aus Norddeutſchland nach den Ver

einigten Staaten von Amerika hat ſich in dem erſten
Vierteljahr dieſes Jahres gegen das erſte Vierteljahr 1885, nach
den uns zugänalichen Ziffern, in ganz bedeutender Weiſe ge
hoben. Jm 1. Quartal 1885 betrug er aus Norddeutſchland
d. h. den zu dem General- Konſulat Berlin reſſortirenden Kon-

8878077 Dollars. Jn dieſem Quartal (1886)
tieg er auf 11248318 Dollars, hat alſo um 2570240 d. h. mehr
als 10 Mill. Mk. zugenommen. Es iſt bemerkenswerth, daß
an dieſer Zunahme ſämmtliche Konſulate partizipiren. Die Zu
nahme beträot von Annaberg 373788 Doll., Berlin 177092 Doll.,
Bremen 51776 Doll, Breslau 7803 Doll., Braunſchweig 443 149
Dollars. Chemnitz 476894 Doll, Dresden 111668 Doll., Ham-
burg 772780 Doll. Leipzig 129629 Doll. und Stettin 25707
Dollar. Es unterliegt, wie wir aus zuverläſſiger Quelle hören,
keinem Zweifel daß die Zunahme in Weſtdeutſchland (Krefeld,
Köln u. w.) und in dem General Konſulat Frankfurt a. M.,
welches ganz Söddeutſchland umfaßt, eine entſprechend gleich
große geweſen iſt und es wird hinzugefügt, daß das erſte Quartal
des Jahres ſtets das ſchwächſte Exportquartal iſt. Demnach
ſind die Ausſichten für dieſes Jahr überhaupt günſtige und dies
um ſo mehr, als die Urſache der größeren Aufträge an Deutſch
land in dem unverhältnißmäßigen Steigen der Arbeitslöhne in
den Vereinigten Staaten liegen ſoll.

Verkehrsweſeu.
0 Caſſel, 19. April. Das demnächſt zur Ausgabe kommende

neue Hauptverzeichniß der Coupons für combinirbare Rundreiſe-
billete iſt weſentlich vermehrt und verbeſſert worden. Daſſelbe
enthält jetzt auch eine Ueberſicht derjenigen Bahnhöfe und bezw.
Häfen, woſelbſt das Verlaſſen oder Wiederbetreten des Vereins
gebietes geſtattet iſt. Eine erhebliche Vermehrung haben die
Coupons der Sächſiſchen Staatsbahnen erfahren. Die zum
Hauptverzeichniſſe gehörige Karte liegt ebenfalls in verbeſſerter
Form vor und iſt der beſſeren Ueberſicht wegen mit be
ſonderen Cartons für Holland. das Bodenſeegebiet, das Rheiniſch-
Weſtfäliſche Netz und das Sächſiſche Staatsbahnnetz verſehen
worden. Zu bemerken iſt noch, daß fortab das Vereinsgebiet
innerhalb einer in minimo 600 km betragenden Rundreiſe mehr
mals verlaſſen und wieder betreten werden darf. Zu den
Orient-Expreßzügen ſind die combinirten Rundreiſebillete auf
den ungariſchen Linien abſolut ungültig.

Jm Verkehr mit deutſchen Häfen ſind im Jahre 1885
angekommen und abgegangen zuſammen 720670 Schiffe mit
3517 403 Reg. Tons Raumgehalt. Von den außerdeutſchen
Ländern bezw. Küſtenſtrecken der Herkunft und Beſtimmung,
mit welchen ein beſonders ſtarker Verkehr ſtattfindet, ſind auf
zuführen Großbritannien und Jrland, woher angekommen und
wohin abgegangen ſind im Jahre 1884 zuſammen 14253 Schiffe
(2940 der Geſammtzahl der im Verkehr mit außerdeutſchen
Häfen angekommenen und abgegangenen Schiffe) mit 7 059276
Reg. Tons Raumgehalt (41,79 des betreffenden Geſammtraum-
gehaltes); ſodann Dänemark mit Jsland und Faröer 14611
Schiffe mit 1270 791 Reg. Tons gleich 30,14 bezw. 7.52 die
Vereinigten Stagten von Amerika am atlantiſchen Meere (1655
Schiffe mit 2 187 597 Reg. Tons 3,41 bezw. 12,95 das
europäiſche Rußland an der Oſtſee (4179 Schiffe mit 1 487 099
Reg. Tons 8,62 bezw. 880 und Schweden (5530 Schiffe
mit 1063 265 Rea. Tor s 11,41 bezw. 6,30

Die Königliche Eiſenbahn Dircktion (linksrheiniſche) zu
Köln iſt mit der Anfertigung genereller Vorarbeiten für eine
Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von Erdorf nach Bitburg
beauftragt worden.

Auf der Theilſtrecke zwiſchen WeidaAltſtadt und Weida
Bahnhof der Linie Mehltheuer-Weida mußte am Donners-
tag Nachmittag der Verkehr eingeſtellt werden, da man fürchtete
daß in Folge der anhaltenden naſſen Witterung eine Damm-
rutſchung eintreten könnte.

Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“: Nachdem die Gültigkeits
dauer der combinirbaren Rundreiſebillets auf Entfernungen
von 600 2 00 km auf 45 Taoe erweitert iſt, hat der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten die königlichen Eiſenbahndirektionen be
auftragt, auch den ſogen. Saiſonbillets und feſten Rund-
reiſebillets mit einer Gültigkeitsdauer von mindeſtens 35 Tagen
eine 45tägige Gültigkeit beizulegen.

Verkehrsnachrichten.
Hamburg. 17. April. Der Poſtdampfer „Rugia“ der

Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt, von
a kommend, heute Vormittag 9 Uhr in NewYork ein
getroffen.

Bremen, 17. April. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd
„Ems“ iſt heute früh 6 Uhr in NewYork eingetroffen.

Stettin, 17. April. Der Stettiner Lloyddampfer Martha“
iſt heute mit Paſſagieren und voller Ladung von hier via Gothen-
burg nach NewYork in See gegangen.

Geſchäftstalender.
Generalverſammlungen.

Lebensverſich.-Geſellſch. zu Leipzig. Ordentl. Gen.-Verſ. am
8. Mai in Leipzig.

„Germania“, Lebens-Verſ.-Act.-Geſ. zu Stettin. Ordentl.
Gen.-Verſ. am 25. Mai in Stettin.

Deutſche Verſich.“Geſ. in Bremen. Ordentl. Gen.-Verſ. am
20. Mai in Bremen.

Auszahlungen.
Königlich Serbiſche 5“/, Staatsrente von 1885. Die am 1.

Mai er. fälligen Coupons und verlooſten Stücke werden mit
10 15 4 reſp. 405 von heute ab eingelöſt.

Württ. Bankanſtalt vorm. Pflaum u. Cie. in Stuttgart.
Divid. für 1885 69 36 .4 pro Actie.
a Württembergiſche Vereinsbank. Divid. pro 1885 36 pro

ctie.
St. Petersburger Jnternationale Handelsbank. Die Reſt-

Dividende für 1885 iſt auf 7 feſtgeſetzt und gelangt von jetzt
ab mit 17 Rbl. 50 Kop. zur Auszahlung.

Rheiniſch Naſſauiſche Bergwerks- u. Hütten-Act -Geſ. Div.
pro 1885 30 9 pro Actie.Milowicer Eiſenwerke. Divid. für 1885 59 oder 25 pro

ctie.
Kette, Deutſche Elbſchifffahrts- Geſellſchaft. Divid. pro 1885

22 8 pro Actie.Halleſche Straßenbahn. Divid. pro 1885 28 .4 pro Actie.

Viehmärkte.
Berülin, 19. April. (Städt. Centralviehhof. Amtlicher Be

richt der Direction.) Zum Verkauf ſtanden 4177 Rinder, 10698
Schweine, 3167 Kälber, 19724 Hammel. Das Rindergeſchäft
verlief in guter Waare bei angemeſſenem Export alatt, in ge-
ringer ruhig. Der Markt wurde ziemlich geräumt. Ia. 50 55
I 44- 48 IiIa 96--40 IVa 32 34 pro 100 Pfd.
Fleiſchgewicht. Der Schweinehandel geſtaltete ſich wegen desſtarken Auftriebs bei ganz geringem Export ſehr flau. Der
Preisrückgang war bedeutend und es verblieb ganz erheblicher
Ueberſtand. Ia 46, IIa 43--44, IIIa 40--42, leichte Ungarn 36
bis 40 pro 100 Pfd mit 209, Tara, Bakonier 40--42 .4 pro
100 Pfd. bei 50 Pfd. Tara pr. Stück. Nicht viel beſſer war der
Kälbermarkt, da auch dort der Auftrieb ſelbſt für den Bedarf
der Feſtwoche zu reichlich ausgefallen war. Der Verkauf ginglangſam von Statten Ia 42—-50, IIa 30--40 Pfg. pro Pfund
Fleiſchgewicht. Für Hammel verlief der Handel bei unver-
änderten Preiſen zwar etwas langſamer als in voriger Woche,
zeigte aber im Uebrigen ruhige Tendenz. Der Export war an
gemeſſen. Trotzdem wurde der Markt nicht geräumt. Ia 44--48,
beſte Engliſche Lämmer bis 52 IIa 34--42 pro Pfund
Fleiſchgewicht.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 18. April.

Unter dem Einfluſſe des hohen Luftdrucks im Norden dauert
über Centraleuropa die ſchwache öſtliche Lufiſtrömung fort.
Ueber Deutſchland iſt das Wetter vorwiegend heiter, meiſt
wärmer, ohne erhebliche Niederſchläge. Am Nachmittag fanden
im centralen, am Abend im nordweſtlichen Deutſchland Gewitter
erſcheinungen ſtatt. Die oberen Wolken ziehen über Norddeutſch
land meiſt aus Südoſt.

Die Temperatur in Celſiusgraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 0, Petersburg 0, Hamburg 8,
Memel 6, Paris 7, Karlsruhe 6, München 4, Chemnitz

13, Berlin 12.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 20 April 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
4 Preußiſche Conſols 105 40. Discontogeſellſchaft 211,50.

Mainzudwigshafener StammActien 92,60. 49, Ungar. Goldrente d2 60 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86,25. Heſterr Franz
Staatsbahn 389,50. Oeſterr. Credit-Actien 404,
ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: AprilMai 154 September-Oktober 162,—. matt.
Roggen: x MaiJuni 153 50. September Oktob.

(5. feſt.
Gerſte loco 114 180.

afer. April-Mai 127,
Spiritus loco r April-Mai 35,90. AuguſtSeptember 38,40,

beſſer.
Rüböl loco 43 30, April-Mai 43,10, September-Qktob. 44,70.

Telegraphiſche Depeſchen.
Madrid, 19. April. Der Biſchof iſt heute Nach

mittag 5, Uhr ſeiner geſtern erhaltenen Verwundung
erlegen.

Wien, 19. April. Das Herrenhaus genehmigte in
ſeiner heutigen Sitzung das Budget. Jm Laufe der De
batte erklärte der Finanzminiſter, es ſei Sicherheit vor
handen, daß alle maßgebenden Europäiſchen Mächte den
Frieden erhalten wollen; auf weiter hinaus könne Nie-
mand eine größere Bürgſchaft bieten. Der Miniſter be
merkte dann weiter, es zweifle Niemand an der vollſtän-
digen Zahlungsfähigkeit Oeſterreichs. Die Benutzung des
Staatscredits ſei nach Möglichkeit zu vermeiden und auf
die nothwendigſten Fälle zu beſchränken. Die Frage der
Steuerreform werde endlich gelöſt werden müſſen. Aus
der Thatſache, daß kein Verwaltungsdeficit beſtehe, ergebe
ſich eine fortſchreitende Entwickelung des Finanzweſens.
Jn der Specialdebatte erklärte der Finanzminiſter, daß
das gemeinſame Budget pro 1885 in Folge von Reſtitu
tionen und Zollausfällen den Voranſchlag um rund
9935000 fl. überſtieg. Hierfür wurde jedoch voller Er
ſatz gefunden durch den Eingang von 12 Millionen Nach
tragszahlungen der Zuckerfabrikanten. Die Bilanz ver
ſchlechterte ſich nur durch einen Zollausfall von 2 Milli-
onen, welcher aus den Caſſabeſtänden gezahlt wurde.
Der Staatshaushalt pro 1885 ſei demnach vollkommen
geordnet,

Wien, 19. April. (Privattelegramm.) Nach einer
Meldung der „Pr.“ aus Belgrad iſt die Eiſenbahnbrücke

Tendenz:

Gedauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

bei Leskovac in Folge Austretens der Morawa eingeſtürzt.
Die Eiſenbahnſtrecken Stalac-Cupria und Niſch-Leskovac
ſind ſtark beſchädigt, der Verkehr iſt an vielen Stellen
unterbrochen.

Wien, 19. April. Der „Polit. Korreſp.“ wird aus
Belgrad gemeldet: Die Nachricht deutſcher Blätter, Ser-
bien gedenke wegen der finanziellen Kriſis ein neues Ab
kommen abzuſchließen, wird von authentiſcher Seite für
vollkommen falſch bezeichnet. Dem Könige ſind anläß-
lich des Nationalfeſtes aus allen Theilen des Landes
Glückwünſche zugegangen. Die Wahlbewegung beginnt
unter günſtigen Auſpizien für die Regierung.

London, 20. April. Das Unterhaus erledigte im
Fortgang der Sitzung die Spezialdebatte der ſchottiſchen
r und vertagte ſich darauf bis zum 3.

gi d. J.Athen, 19. April. Der Ruſſiſche Geſandte v. Bützow
iſt nach Livadia abgereiſt. Derſelbe nimmt den Weg
über Konſtantinopel, von wo der Botſchafter Nelidoff
gemeinſam mit v. Bützow die Reiſe fortſetzen wird.

Apoll rT öRLICI
XOHLEMNMSAVRES MIVERAL- WA.S.SER.

r ALILEMV ANVERIN Tafelwassern viiſimlickst
ausgegeickhnet auf der Internationalen Mygienischen

Arusstellung, London, 1884.

IM EINZELNVERKAUF
Vie ganse PFlasclhe oder Kvitg, 32 Pfennige]
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9872

Familien Nachrichten.
Der „Magdeb. Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. Anna Wernecke mit Hrn. Louis Lehnecke
(CheineVorvollitz).

Verehelicht: Hr. Wilh. Lindemann mit Margarethe Jenſch
(Magdeburg). Hr Ger.Aſſeſſor W. Severin mit Frieda Geb
hardt (Quedlinburg). Hr. Hans Windhorn mit Gertrud Wahl
ſtab (Wernigerode).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Rich. Schneider (Neuftadt
Magdeburg).

Gefſtorben: Frau E. Kindermann geb. Witte (Magdeburg).
Frau A. Geyer geb. Kallmeyer (Magdeburg). entier CarlLippeldt (Magdeburg). Kaufmann A. Hildebrandt (Magdeburg).
Referendar Martin Wagner (Bieſtedt). Juſtizrath a. D. Friedr.
Ludwig Reinecke (Oſchersleben). Oekonom C. Ringelke (Colbitz)
Oekonom Andr Haaſe (Kl.-Ammensleben). Frau E. Robert
geb. Nehring (Biere). Zimmermeiſter Alb. Schumann (Egeln).
Maſch.-Fabrikant Fr. Dehne (Halberſtadt).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen: g
Verlobt: Frl. Olga Steffens Scholten mit Prem.Lieut.Win h Schmitz GBaierſee Gr Lichterfelde) Frl. Eliſabeth

udewig mit Hauptm. Hrn. Ernſt v. Twardowski (Karlsruhe).
Frl. t n Born mit Hrn. Lieut. Rich. Raſſow (Königs-
berg i Pr.).t 'Verehelicht: Hr. Curt v. Kroſigk mit Agnes Weber v

H Geboren: Fin Soh n Diren (Dieren).
rn. Hauptm. Frhrn. v. Gablenz (Höxter).en To S t r tn Hagen (Frankfurt a/O.).
rn. Fritz v. Schmiterlöw (Draheim).2 Geſtorben: Reg. Baumeiſter Carl David Schultze (Berlin).

Frau M. Beck geb. Francke (Berlin). Prediger Adolf Richter
(Walsleben). Major a. D. Bernhard v. Studnitz (Görlitz).

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zur Auslooſung von Rentenbriefen und Eichsfeldſchen Schuld
verſchreibungen ſowie zur Vernichtung eingelöſter Rentenbriefe
und Schuldverſchreibungen realiſirter Zinscoupons und un-
in fewordener Zinscoupons- Formulare haben wir einen

ermin guMontag, den 17. Mai er. Vormittags 9 Uhr
in unſerm Geſchäftslocale, Domplatz Nr. 1 hierſelbſt angeſetzt,
was wir unter Bezugnahme auf die Beſtimmungen der 8 41
und 47 des Rentenbank Geſetzes vom 2. März 1850 hierdurch
bekannt machen.

Magdeb urg, den 16. April 1886.
Königliche Direction

der Reutenbank für die Provinzen Sachſen und Hannoszer.

Handelsregiſter
des König lichen Amtsgerichts zu Halle a. S.

Berichtigung.
Jn der Bekanntmachung vom 6. d. Mts. betreffend den

Uebergang der Firma auf den Kaufmann Carl Wilhelm Oft
zu Halle a S., iſt irrthümlich dieſelbe Braune Wiegand ſtatt:

Braun e Wiegand
bezeichnet. tHalle a. S., den 15. April 1886.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

einbegriffen

„3 Mark einem armen Kinde zu ſchenken, ferner L.
für eine arme Wittwe oder Familie einer Mitkonfirmandin“ find
im Cymbel reſp. Becken der Domkirche gefunden. Herzlichen

Dank! BReelits.Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Heute früh 82 Uhr ſtarb nach kurzem Krankenlager nach
Gottes unerforſchlichem Rath unſere geliebte Tochter

KRlisabeth Minna Michaelis
in dem zarten Alter von 1 Jahr 4 Monaten.

Zaſchwitz, den 16. April 1886. [10036
Albert Michaelis u. Frau.

Für die uns beim Begräbniſſe unſeres Vaters, des Guts
beſitzers Carl Weise in Holleben bewieſene Theilnahme d
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